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Dumlle Wolken um franzöſiſchen Horizont.
Franzöfſcher Peſſimismus.

Die Furcht vor einer Entente gegen Frankreich.
Paris, 3. Jan. Der „Temps“ bringt eine außerordentlich

peſſimiſtiſch gehaltene Betrachtung zur Jahreswende. Der außen
olitiſche Horizont rrwrit ſei mit dunklen Wolken verhangen.
n England, in Deutſchland und in Moskau denke man

an eine neue Entente auf Koſten rrrirr Die an die Er-
öffnung der Waſhingtoner Konferenz geknüpfte Jllu-
I r Politik der Vereinigten Staaten gegen-Frankreich unabhängig von ihrer Politik gegenüber Eng
land ſei, ſei ſehr bald in ſich zuſammengebrochen. Eine Aende-
gu der außenpolitiſchen Lage Frankreichs könne nur durch einen

i in den Beziehungen zwiſchen England und Frankreich her
beigeführt werden, die abhängig ſeien von der Löſung der Frage
der Uboote und dem Reparationsproblem. Zur Löſung des
Reparationsproblems bedürfe es in erſter Linie umfangreicher
Kreditoperationen, nicht nur, um die deutſchen Zahlungen zu er-
möglichen, ſondern um Deutſchland und Oeſterreich in den
Stand zu ſetzen, ihre Finanzen in Ordnung zu bringen. Die Frage
ſei, ob England gewillt ſei, ſolche Kreditoperationen zu unter
ſtützen und dadurch ihr Gelingen ſicherzuſtellen. Die Kreditfrage
aber, nicht die eines Moratoriums ſei es, die das Reparations
problem beherrſche.

Vorbeſprechungen in Cannes.
Die Tagung des Oberſten Rates beginnt am Freitag.

3. Jan. Wie „Temps“ mitteilt, werden Briand undParis,
Lloyd George am Mittwoch und Donnerstag in Cannes
Vorbe ſprechungen haben. Die offizielle Tagung des Ober
ſten Rates wird am Freitag, 5. Januar, eröffnet werden. Der

ilfsdirektor für politiſche Angelegenheiten im Miniſterium des
swärtigen Laroche wird Briand nach Cannes begleiten.

Deutſchlands Aufnahme in das internationale
Finanzkonſortium.

London, 3. Jan. „Daily Telegraph“ betont, daß das unſchein
bare Kommunigque der alliierten Wirtſchaftsleute unter vereinzel-
ten wichtigen Entſcheidungen die enthalten, daß Deutſchland und
andere feindliche (2) Staaten gemäß dem engliſchen Vorſchlag in
das beabſichtigte inanzkonſortium aufgenommen werden. Ferner
ellt das Blatt feſt, daß jede Bezifferung des projektierten An
angskapitals vorerſt verfrüht ſei. Uebrigens ſei eine ſpätere Er
hung ſelbſtverſtändlich. Das Blatt u daß die Donau
aaten zuerſt das Arbeitsfeld abgeben werden.

Gcheimbkudnis zwiſchen Japan und Frankreich?

Paris, 3. Jan. Jn Waſhington haben die Delegierten Ruß-er h e cherin eine angebliche W
heime Entente zwiſchen Frankreich und Japandenunziert. diantreid en Japan ſollen ſich eine Fieige
Unterſtützung auf der ſhingtoner Konferenz verſprochen haben.
Die ger chen und japaniſchen Delegierten haben dieſe Behaup
tung jedoch dementiert und behauptet, daß die von Rußland vor-
gelegten Dokumente falſch ſeien.

Unter der Vorausſetzung durchgreifender Reuregelung
der Gehalts- und Lohnverhäültn ſſe.

Ueberall Wiederaufnahme der Arbeit.

Berlin, 3. Jaruar. Der erweiterte Vorſtand des
Deutſchen Eiſenbahner verbandes hat am 2. Januar
über den Ausſtand der Eiſenbahner einen Beſchluß gefaßt, in dem
es heißt, daß der erweiterte Vorſtand der am 31. Dezember zu

andegekommenen Vereinbarung unter der Vorausſetzung zu-
imme, daß ſowohl die Ergänzungsverhandlungen zu der Verein

barung als auch die am 5. Januar beginnenden allgemeinen Ver
handlungen eine durchgreifende Regelung der Lon und Gehalts-
verhältn ſſe ſür alle Orte bringen. Die Vorſtände erwarten, daß
die Mitolieder in allen Ortsgrurven Diſziplin üben vnd
e Dienſt ſofort aufnehmen, ſoweit es nicht ſchon geſchehen ſein

Wie der Vorwärts mitteilt hat die Anweiſung des Haupt
vorſtandes des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes an die Bezicks
orvaniſationen, für die ſchnellſte Wiederaufnahme der
Arbeit einzutreten, den gewünſchten Erfolg gehast.
Jm r Streikgebiet iſt ein großer Teil der Einwohner
wieder zur eilt erſchienen. Heute glaubt man den rege-l-
mäbigen Verkehr wiederaufnehmen zu können. Wie ge
meldet wird, ſind. in Dortmund, Hagen, Elberfeld
und Köln alle Eiſenkahner wieder zur Arbeit erſchienen. Jn
Eſſen erwarte wan für heute die Wiederaufnahme der Arbeit
n vollem Umfance. Auch in Koblen z ſind die Eiſenbahn
arbeiter ausnahmslos wieder zur Arbeitsſtelle zurückgekehrt.

Die Vetrichslage in Berlin.

a Zerlin, 3. Tanuar, Nach Mitteilung der Eiſenbahn
e

er r nach mittags a radie Arbeit wieder aufgenommen Der Fernverſonenver
kehr iſt vlanmäßig durchgeführt worden. Der Stadt
und Ringbahnverkehr war noch unregelmädig, beſſerte ſich aber

gegen abend. Der Güterzugverkehr findet wieder in planmäßigem
Umfange ſtatt. Von heute ab darf wieder überall mit regelmäßzi
gem Zugverkehr gerechnet werden.

Ruſſiſche Sowjetſorgen.
Natural- ſtatt Geldtarif im Güterverkehr. Die Beſtechlichkeit
der ruſſiſchen Sowjet- Beamten verhindert jede ReformAusſicht.

Die Verſuche der ruſſiſchen Räteregierung, zu einem feſten
Etat und dadurch zu geordneten eniſſen zu gelangen, ſind, wie die Beratungen des IX. Allruſſiſchen
Rätekongreſſes zeigen, vor ſehr große Schwierigkeiten geſtellt.
Faſt einmütig wurde anerkannt, daß auf der Grundlage der
Papierwährung die Sanierung n iſt. Rußland müſſe
ſeknen Etat auf der Goldrubel- Rechnung baſieren. Dabei

ibt die Räteregierung an, daß ein Goldrubel ungefähr 100 000
wjetrubel wert iſt. Die Steuern, Zölle und ſonſtigen

ſtaatlichen Einnahmen ſollen in Gold berechnet und zum
jeweiligen Kurs in Papier r werden können. Beſondere
Schwierigkeiten bereitet der Wiederaufbau der Staats-
eiſenbahnen. Der Unterbau wie das rollende Material ſind
infolge mangelnder Reparaturleiſtungen arg Wedie Die
Räteregierung hat auf dem Kongreß erklärt, daß die Fahrpreiſe
heute das 25 00öfache der Vorkriegszeit betragen. Die Regierung
iſt überzeugt, daß auf dem Wege der r die
Eiſenbahn nicht ſaniert werden kann. ie Regierung erwägt
deswegen, und ſie hat dafür eine beſondere Begutachtungs-
kommiſſion ringeſe: anſtelle des Geldtarifes r den Güter-
verkehr einen Naturaltarif einzrführen n Weiſe, de
ein beſtimmter Prozentſatz der zu befördernden Waren an den

Sie wünſchen alle, daß man ſich in Deutſchland
überzeuge, die Ruhe ſei wiederhergeſtellt und das
Vertrauen zurückgekehrt Wenn Sie nun aber die
Amneſtie nicht bewilligen, ſo ſollte man glauben, Jhr
Gebäude ſei ſo ſchwach, daß es durch einige hundert
Demokraten wieder umgeſtoßen werden könnte.
Sprechen Sie nicht bloß aus, daß Sie ſtark ſind, ſon
dern beweiſen Sie das durch die Tat. Amneſtieren
Sie diejenigen, welche in der Bewegung zu weit
gingen, und Sie werden für die Ruhe und Sicherheit
Deutſchlands mehr getan haben, als wenn Sie die
Gefängniſſe hartnäckig verſchloſſen halten.

Ludwig Simon in der deutſchen Nationalver-
ſammlung 1848.

Berlin, 29. Dezember.
Wenn in der Silveſternacht die dreimal geaichten r

mit ſchwarzweißrwoten Bändchen im Knopſloch ſich die Naſe mit
ranzöſiſchem Vordeaux und engl ſchem Arrak begi:ßen, wälzenfig n preußiſchen Strafanſtalten viele arme Teufel auf hartem

Lager unruhig in banger Sorge hin und her; vom Hunger
getrieben, durch Unvbill erbittert, dem Lockwort gewiſſenloſer
Schwätzer trauend, ſind ſie mit der Waffe in der Hand gegen die
ſtaatliche Ordnung aufgeſtanden; daſür haben Sondergerichte
ſie in einem Verfahren, das eine wahre juriſtiſche Schnell-
ſohlerei darſtellte, für Jahre und Jahre ins Geſängnis, ins
Zuchthaus geſteckt. Und in der bayriſchen Peter-Pauls- Feſtung
Niederſchönenfeld werden die Dichter Ernſt Toller und Erich
Mühſam und vi.le andere, weil ſie den törichten Traum einer
Räterepublik Bayern geträumt haben, ſchlimmer als Zuchthäus-
ler mit Schreibverbot, Beſuchseinſchränkung, Koſtſchmälerung,
Bettentzug und ſonſtigen Martern z Iawoll gequält. Derweilen
ſpaziert alles, was ſich von rechts durch freche Tat gegen die
neue Ordnung der Dinge aufgelehnt hat, unbehelligt und frei
in Eottes ſchöner Natur herum; von all den feigen Meuchel-
morden an Liebknecht, an Roſa Luxemburg, an Landauer, an
Gareis, an Erzberger iſt woch keiner, noch keiner geſühnt,
und von den Kapp-Verbrechern ſitzt glücllich nach zwanzig
langen Monaten der eine Jagow hinter Schloß und Riegel.
Wer in dieſem Gedanken ruhig die Schwelle des neuen Jahres

überſchreiten vermag, hat ſtatt Blut abgeſtandene Limonade
in den Adern und ſtatt lebendigen Rechtsempfindens ein Para-
graphenbündel in der Bruſt.

Die Forderung allgemeiner und bedingungsloſer Amneſtie
ergibt ſich daraus von ſ. loſt. Seit je war es die Eigenſchaſtdeſrotiſcher Regierungen, die politiſchen Gefangenen zu ſoltern

und den Becherd er Bitternis bis zum letzten Tropfen leeren
zu laſſen. Kciſer Franz J., der würdige Sproß des würdigen
Hauſes Habsburg, ergötzte ſich höchſtperſö. lich an den Leiden
der auf dem Spielberg cingekerkerten Vor ämpfer der itali. ni
ſchen Freiheit und Einheit; einen Plan des Gefängniſſes immer
zur Hand, konnte er faſt die tä- lich matteren Herzſchläge jedes
einzelnen der Häftlinge mit grauſamer Wolluſt nachzählen. Auch
ßeper die Verfechter der deutſchen Freiheit und Einheit aus
en Jahren 1848 und 1849 war, wieder in den Sattel gelangt,

Staat abgegeben wird. Auch dieſes Verfahren läßt ſich nur bei
teilbaren Gütern, wie Getreide, Salz uſw. durchführen; hinſichtlich
großer einheitlicher Frachtſtücke, wie Maſchinen, Möbel uſw., muß
trotzdem an der Geldzahlung feſtgehalten werden; doch ſoll dafür
ein beſtimmter Prozentſatz des Wertes und nicht das Gewicht als
Grundlage genommen werden. Wie weit man damit kommt, iſt
ſehr fraglich. Bei der Korruption, die in Rußland jert ſtärker
herrſcht als in der Zarenzeit, und bei der Unzuverläſſigkeit des
Beamtenperſonals überhaupt iſt ein ſolch kompliziertes Syſtem,
das mit der Ehrlichkeit der Veamten ſteht und fällt, praktiſch un
durchführbar.

Grenzregulierung in Mitteldeutſchland.

Berlin, 3. Januar. Wie aus Dresden gemeldet wird,
teilte der ſächſi che Miniſterpräſident Buck mit, daß Verhandlungen
eingeleitet worden ſind über den Austauſch von Enklaven zwiſchen
Sachſen und Thüringen und über Grenzberichtigungen.

Es iſt anzunehmen, daß das eines der Hauptergebniſſe der
rer Tagung der ſozialiſtiſchen Miniſter Mitteldeutſch
lands iſ

Dresden, 3. Januar. Die demokratiſche Landtags
fraktion erſuchte die Regierung um Auskunft über Notwendig
keit und Jnhalt der neuerdings mehrfach ſtattgehabten Zuſam
menkünfte der Miniſter von Sachſen, Thüringen und Braunſchweiç
zwecks Bildung einer dauernden Arbeitsgemeinſchaft zur
Förderung ſozialdemokratiſcher Arbeit in Mittel
de v. t ſch land. Dieſe amtlichen Zuſammenkünfte berührten di
Rechte des Landtages in weitgehendem Maße.

e Kerker gufl
Von Hermarn Wendcel.

die Reaktion von unmenſchlicher Härte. Als Gottfried Kinkel
durch ein preuſ,iſches Kriegsgericht zu lebenslänglicher Feſtungs
haft verurteilt wurde, ordnete der boshaſte Friedrich Wil
h. ln IV. Verbüßung der Strafe in einer Zivilanſtalt an; Vor
läufer der bayeriſchen Machthaver, die ſür die Strafvollſtreckung
in Riederſchönenſeld die Verantu o. a dragen, „begnadigzte“
er den Dichter zu Zuchthaus. Daß 1861 Wilhelm l. bei ſeiner
Thronbeſteigung nur eine ſehr magere Amneſtie für die Opfer
der Stand- und Sondergerichte erließ, die ſeit zwölf Jahren
im Kerker ſchmachteten oder landflüchtig außerhalb der Gren
zen Preußens irrten, verdachte dem „Kartätſchenprinzen“ von
einſt das Volk mit gutem Recht, aber menſchlicher verfuhren
auch die anderen deutſchen Staaten nicht. Ein Corvin ſaß
wegen Teilnahme an der Reichsverfaſſungskampagne verur
teilt, bis auf den letzten Tag ſeine ſechs Jahre Zuchthaus im
Zellengefängnis zu Bruchſal ab; die badiſchen Kerker waren
ſchon auf „normal.“ Weiſe geleert, als ſich 1862 die großherzog
liche Regierung endlich zu einer Amneſtrie auſraffte. Eben
blieb ein Röckel wegen ſeiner Rolle in der Dresdner Mairevolu-
tion faſt volle dreizehn Jahre hinter den Mauern des Zucht-
hauſes von Waldheim eingetürmt, obwohl ſchon der erſte auf die
Maiereigniſſe folgende ſächſiſche Landtag faſt einſtimmig eine
allgemeine Amneſtie verlangt hatte. Umgekehrt hat man in
Frankreich ſeit der grogen Revelution faſt unter allen Re-
gierungsformen ſehr wohl verſtanden, wieviel Gift den inneren
Kämpfen und ſchonende Behandlung und rechtzeitige Befrei-
ung politiſch Verurt.i.ter entzogen wird; zu gleichen Maßen
haben die Staatsſtreichler von rechts wie Deroulede und die
Hitztöpfe von lints wie Herve die Wohltaten der Amnelkka
kennen gelernt.

Hat die Republik nicht nur das Recht, ſondern auch die
Pflicht, grogherzig zu ſein, ſo doppelt eine Republik wie die
deutſche, die eben erſt ſ. ler den Wogen einer Staatsumwälzung
entſtiegen iſt. Nicht als ob die Rechtsgrundlage der deutſchen
Repubklik irgendwie im Schwanken wäre. Ganz im Gegenteil
Die Revölution iſt mondeſtens ſo von Gottes Gnäden wie
die Kronen und der Wille der Volksmehrheit legitimer als alle
Eſelshäute, auf denen die höchſt zweifelhaſten Rechte der „ange
ſtammten“ Herrſcher verzeichnet ſtehen. Aber als im Auguſt
1848 in der Frankfurter Nat'onalverſammlung eine Amneſtie
für die Telnehmer des Heckerputſches in Baden leidenſchaftlich
erörtert wurde, tat der demol ratiſche Abgeordnete Hagen mit
Fug dar, daß ſie alie, ſoweit ſie auf den Bänken der Paulskirche
ſäßen, nach dem o itiven Recht beurt ilt, Hochverräter ſeien.
„Wir alle, die wir Mitglieder waren der Heidelberger Verſamm
lung, Mitglieder des Vorparlaments, wir alle, die wir Mitglie-
der ſind dieſer Verſammlung, inſofern als es unſere Aufgabe iſt
und wir daran gearbeitet haben, das bisherige poſitive Staats
recht in Deutſchland zu Boden zu reißen. Uns aber ſchüßt die
Macht der Tatſachen, die Macht der Revolution vor der Ver
folgung durch die alte Regierungsgewalt. Und wir ſollten
dieſen Schutz der Revolution nicht auch jenen Unglüdlichen an
gedeihen laſſen wollen, welche im Hrunde genommen auk

ollsſtimme
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demſelben Rechteboden ſehen wie wir dem Alren Rechten
gegenüber, welche eigentlich nur eine Linie weitergegangen ſind
als wit?“ So ähnlich verhält es ſich auch hier und heute.
Wer bei uns das Recht der Begnadigung und der Mitwirlung
dabei in Händen hält, hätte es nicht, wenn der November-
ſturm nicht vernichtend t das alte Deutſchland hingefahren
wäre, und ſo ſicher die Republit peß oder wegen ihres
Urſprungs das unbeſtrittene Recht hat, ſich gegen dewafſnete
Angriffe ihrer Haut zu wehren, ſo pt es ihren Würden
trägern von der Revolutions Gnaden ſchlecht an, mit dem Stirn
r r der ſittlichen Entrüſtung jene in den Schlund der
Hölle zu verdammen, die ein paar Linten weitergegangen ſind

als ſie ſelbſt. ßAllerdings erhebt ſich ſofort der Einwand, daß die Ver
ber gemeiner Verbrechen von dem Straferlaß ausgenggmen
bleiben müßten. Aber es bedarf gar nicht einmal der mkldern
dern Verknüpſung des gemeinen mit dem politiſchen Verbrechewie ſie der Vorentwurf zum neuen italieniſchen Straſgeſeſerch

enthält, um jenen r Widerſpruch beiſeite zu ſchieven.Weſſerfcharf verläuft Krieg, in dem der Völker wie in dem
der Bürger, die P zwiſchen dem gemeinen und dem
politiſchen Verbrechen. waren ja keine Juriſten und Staats
rechtsl hrer, die im März auf das Signal der kommuniſtiſchen
Partei zur Flinte le ſondern arme Teufel, bei denen die„große Zeit“ die ſil Weltordnung auf den Kopf zeſtellt
und die Lehren des ileinen Katechismus wie Spreun ver
weht hatte. Seit 1914 hat man ſie morden gelehrt und es
tapfer ſein geheißen, man hat ſie zum Stehlen angehalten
und es Requirieren getauft, man hat ihnen Härte gegen
eine friedliche Bevölkerung eingeſchärſt und das Intereſſe des
Vaterlandes vorgeſchützt. Was Wunder, daß ſie ihre neue
Wiſſenſchaft und ihre neue Moral auch in der Auflehnu
gegen die bürgerliche Ordnung erprobten! Aber wer über d
geforderte Stra freih it für „gemeine Verbreche;“ in Empörung
3 en wmill, hat andere Gegenſtände für ſeinen Gefühls-

ie
überſchwang. Da ſind die Folterknechte des Freikorps Anlod,
die von der Breslauer Stroftammer abgeurteilt wurden. Sie
haben Schlimmeres getan als Bahnſchienen geſprengt u. Wäſche
ſchränke geplündert; ſie haben eines der gemeinſten überhaupt
denkbaren Verbrechen begangen: ſie haben unter dem beifälligen
Gewi. her ihrer Of,igiere wehrloſe Gefangene viehiſch
den und gepeinigt, und auch ſie ſind als „politiſche Verbrecher“
des Segens der Amneſtie teilhaftig geworden! Was dieſenHenkern recht war, iſt jenen Opfern Handertſach billig.

Seit den Enthüllungen über das bedenkenloſe Spier der
kommuniſtiſchen Napoleönchen mit Leben und Freiheit ihrer
Anhänger hat ſich zudem der Grimm gegen die Staatsordnung
bei den eingekerkerten. Märzkämpfern in eine ganz andere
Richtung gekehrt, und wenn man ſie jetzt ſamt und ſonders
in Freiheit ſetzt, heit das nur das Eiſen ſchmieden, ſolange es
warm iſt. Die geringſte Freude weckte eine Amneſtie auf der
ganzen Linie in der kommunjiſſtiſchen Zentrale, und ſo wäre
ein allgemeiner Straferilaß, zu dem die Haſturterbrichung der
mit Gefängnis bis zu einem Jahr Bedachten nur der erſte
ſchüchterne Schritt ſein kann, eine nicht nur menſchliche, ſondern
auch kluge Handlung. Aber da ertönt der unvermeidliche
Ruf von rechts: Und wir? Kapitän Ehrhardt hat ja ſchon
einmal in offenem Schreiben der Regierung nahegelegt, ihn und
ſeinesgleichen zu begnadigen, damit ſie den ernſten Willen
zur Mitarbeit durch die Tat bekunden könnten. Ueber dieſen
Willen zur Mitarbeit mag man ſich eigene Gedanken machen
und kann trotzdem, ſofern nicht ctwa Meuch. lmörder aus dem
Hinterhalt, ſondern olle ehrliche Staatsſtreichler in Frage
kommen, den Ruf mit einem nicht gerade hochachtungsvoklen:
Unſretwegen auch ihr! beant rorten. Die Republik iſt nicht
ſehr ſtark, aber ſtark genug, um die Kapp, Lüttwitz, Bauer und
Kumpanei innerhalb ihrer Grenzen zu ertragen und auf die
Verbüßung der Feſtungshaft durch Herrn v. Jagow ſehr
geringen Wert zu legen. Es iſt ja pon den Kappiſten ſchon ſo
vi l anneſtiert r o den, daß zu amneſtieren faſt nichts mehr übrig
bl.ibt, und ob begnadigt oder nicht, zu ſehr hat der Leipziger
Prozeß dieſe Herrſchaften auch dem klodeſten Auge in ihrer
Hohlheit, Erbärnilichkeit und Unſähizkeit enthül t, als daß ſie
der neuen Ordnung der Dinge noch einmal gefährlich werden
könnten. Laßt ſie laufen!

Aber für die andern, die f Iſt leiden und Weis und Kind
leiden wifſen, auf jeden Fall die Kerker auf! Amneſtie ſofort
und nicht unter Halbze t'n und nicht mit Echeimratsbrillen ror
den Augen Wir beginnen ein neues Jahr. Wir wollen ein
neues weißes Blatt deut cher Geſchichte beſchreiben.

Nutfje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(7. Fortſetzung.)

Mein Kleid!“ Sie holte ihr verwaſchenes Kattunkleid
chen hervor. Es war ehemals gelb mit dunkelblauen Streu-
blümchen geweſen; jetzt war es faſt weiß, und die Blämchen
waren blaßolau geworden.

„Ach, das ſchadet nichts! Unſ' Antje muß mit zu Ball“,
hieß es. Frau Anderſen fand in ihrer Truhe noch ſehr ſchöne
alte Spitzen, und Trina haite einen Streifen blaues Seiden-
band, das wie neu war. Jetzt nähte Antje mit glühenden
Augen und heißen Wangen. Um den Holsausſchnitt kam ein
Spitzenkragen, vorn eine blaue Schl.ife, an den etwas kurzen
Aermeln heftete ſie die übrigen Spitzen, und dann blieb noch
ſo viel blaues Band übrig für ein Haarſchleifchen. Dann
wurde das Kleid nwoch einmal übergeplättet, und nun war
der Staat fertig.

„Jch gehe heute abend zum Ringreiterball.“ Antje wun
derte v ſelbſt, daß ſie den Mut fand, den Herrn König anzu
reden. Für ſie war er ſeit geſtern morgen ein König, wenn
er auch nicht mehr den Federhut und die Kette trug. Er ſah
doch ganz wie ein König aus. So dachte Klein-Antje, die
niemals einen König geſehen hatte.

Rolf lächelte. „Das iſt recht.“

e abend geh ich zum Boell.“
ie ſagte es zu Jven, als ſie ſeine Stube aufräumte.

„Ach ſo, ja, heute abend. Ja, das Ringreiten iſt ein ber

eigentlich eine h.idniſche Ueberlieferung. Warten Cie, ich kann
es ihnen genau ſagen.“ Er holte ein Buch hervor und be
gann zu blättern.

„Alo, hier ſteht es.“ Er fing an zu leſen, dann blidte er
auf Untje war verſchwunoen, ſie halte nicht einmal „quack“

it einem Seufzer r das Buch an ſeinen Pla
r Abend kam. Antje ſah in ihrem Kattunkleidchen mit

dem blauen Schleifchen auf ihrem hellen Scheitel viel hüdſcher

Gewerlſchuftlpes.
25 Jatzre TransvortarbeiterVerband.

Jn den Weihnachtstagen des Jahres 1896 kamen in Alten

burg de h der W unde n en, ſondern den zenn Standpunkt einnahmen, zur Gründung eines Zentralper
bdandes zuſammen. Die bis dahin beſtandenen Vereine und Ver
etnigungen waren meiſt Geſelligkeits- und Anterſtützungsvereine.
Der Unterſtützungsbund der Hausdiener Berlins, der ſich im
Juli 1886 aus Mitgliedern eines älteren Vereins bildeie, war
die erſte gewerkſchaftliche Organiſation der Handelshilſsarbeiter
lokalen Charakters.

Die junge Organiſation, die in Altenburg gegründet wurde,
hatte zunächſt einen ſchweren Stand gegenüber den Lokalorgani-
ationen, doch hatte ſie im erſten Vierteljahr 1807 bereits 1881
titglieder in 15 Verwaltungsſtellen zu verzeichnen und brachte

es im Laufe des Jahres auf 3474 Mitglicder in 27 Verwaltungs-
ſtellen. Jm folgenden Jahre ſtieg die Mitgliederzahl auf 6069
an 31 Orten, im Jahre 1899 auf 10 540 Mitglieder in 58 Ver-
waltungsſtellen. Mit dem 1. Juli 1900 traten die bisher noch
beſtandenen Lokalvereine dem Zentralverbande bei, womit die
Bahn für deſſen weitere Entwicklung frei geworden war. Am
Sch.uſſe des erſten Jahrzehnts ſeines Beſtehens hatte der Ver
band bereits eine Mitgliederzahl von 81 784 in 257 Ortsver
waltungen erreicht. Der Verband der Eiſenbahner ſchloß ſich
1908 der Organiſation an, ihm folgten am 1. Juli 1910 die Ver
bände der Haſenarbeiter und Seeleute, womit die Einheltsorgani-
ſation für das geſamte Handels-, Transport- und Verkehrs
gewerbe geſchaffen war. Ende 1609 betrug die Mitgliederzahl

06 623, Ende 1910 bereits 182 902 und drei u z rund
230 000. Nach der Revolution ſtieg dhat ſich bis auf 575 000 e dies t and

Kurz vor der Zehn am 21. Rovember 1ſette in Hamburg der denkwürdige ik der beiter 5
Seeleute ein, der drei Monate währte. Streik br
zuſammen und führte ſchließlich zur ndung der Organiſations
verhältniſſe der Hafenarbeiter, die dann wenigen Jah
ren mit den Transportarbeitern verlanden.

Der in Hamburg führte auch die Seeleute im Jahre
1897 zu einer Zentralorganiſation zuſammen, die heute als Reichs

ktion des Transportarbeiter Ve 13 600 Mitglieder zählt.
re neuere Geſchichte weiſt den dunklen Punkt des „Flaggen

Müller auf, der im Dienſte des Unternehmertums ſeine Or
ganiſation verriet und ſich an die Spitze einer gelben Neugrün
dung ſtellte

Der „Courier“, das Jentralorgan des Verbandes, maß aus
Anlaß des Jubiläums im Feſtgewande erſchienen und enhält eine
Reihe verkandsgeſchichtlicher Beiträge, vorab aus den Reihen der
alten Kämpen der Organiſation O. Schumann, Jo Döring,
Hans Dreher, Friedrich Himrel, der die Wirtſchaftskämpfe des
Verbandes ſchildert, während u Nürnberg die Beitrags
und Kaſſenverhältniſſe beleuchtet. Auguſt Werner gibt eine Dar
ſtellung der Kämrſe und Beſtrebungen der Handelsarbeiterſchaft.
Beſonders ler iſt der Beitrag des Readakteurs des urier“; „Die Transportarbeiter und jett“, der einen kleinen
Ausſchnitt aus der gewerkſchaftlichen Erziebungsarbeit darſtellt.
Ver gegenwärtigen wir uns, t die Verba it aus
„roben“, unwiſſenden Arbelter ein gut
diſzipliniertes Arbeiterheer gebi det bat, dann werden wir der
Wirtſamkeit des Transvportarbeiter- Verbandes am beſten gerecht.

Re wahren Helden.

Von Phllipp Scheidemann

Es iſt mir immer zuwider geweſen, wenn hinter Leuten nochhergepoltert wurde, die wirilich erledigt ſein ſollten. Jch habe
niemals eine Mördergrube aus meinem Herzen gemacht, wenn
vor dem 9. November 1918 über den ehemaligen Karſer Wil
r geſprochen werden mußte. Seitdem er ſeinen Wohnſitz nach

olland verlegt hat, wird kein Menſch von mir gehört n,
daß ich von ihm grſprochen hätte, ohne direkt dazu provoziert zu
ſein. Aber auch dann bin ich jrüahaltend geweſen und
mich mit tatſächlichen Angaben begnügt.

auch mit Ludendoriff,Wie mit dem Kaiſer, ſo verfuhr
nachdem er ſich freiwillig auf ſchnellſtem Wege nach Schweden
begeben hatte. Männer, die aus überquellendem Tatendra
oder aus irgendwelchen anderen Gefühlen das Bedürfnis haben,
ſich zurückzuziehen, ſoll man laufen laſſen. gleichviel, ob Ft bei
ih.en Auslandsreiſen mit dem Monocle oder der blauen

rille intereſſant zu machen bemüht geweſen ſind.
An dieſe Helden habe ich oft gedacht, als wir Volksbeauf

trazten von Karl Liebknecht und ſeinen Anhängern in der Ver
liner Wilhelmſtraße durch große Aufzüge von Menſchen beehrt
wurden, die teils zu Fuß, teils auf Automobilen, alle aber bis an
die Zähne bewaffnet, anrückten, während wir lange Zeit weiter
niemand hinter uns hatten, als eine Matroſen die uns
eines Tages aſtete. Wenn wir damals die Piethode des
Herrn Ludendorff für die richtige gehalten hätten und e
wären, würden wir r unſere Perſonen in Sicherheit pe racht.
totſicher den r ten aber die Herrſchaft ausgeliefert, d. h.
rufſiſgep uſtänden im Reiche die Wege geebnet ha-
ben. Wir dachten aber nicht an uns, ſondern nur an das deutſche
Volk und ſeine Zulunft, riefen die Arbeiterſchaft zur Abwehr der
lag zu den Waffen und hielten es für unſere ſelbſtverſtändliche
Pflicht auszuhalten, bis die bolſchewiſtiſche Gefahr erledigt war.

Nachdem uns das gelungen, der Zuſammenhalt des Reiches,
ſowie Rede- und n geſichert waren, kamen die echten
Helden wieder aus den Mauſelöchern heraus, um uns zu be-
ſchimpfen, zu verdächtigen und zu verleumden. Die Verleumdungz

offenbar von einer Zentrale aus vrganiſiert und zu einem
parteipolitiſchen Geſchäft gemacht. Die Geſchichte war ſo groß
aufgezogen, daß heute noch. drei Jahre nach dem Zuſammenbru
und der Abreiſe der Herren Wilhelm und Ludendorff, allerlei Dreck-
ſpritzer herumſchwirren.

Aus dem Chorus der echten Helden fallen jetzt vereinzelte
Stimmen wegen ihrer beſonderen Häßlichkeit auf. Herr Luden-
dorff, dem es in Schweden auf die Dauer nicht behagt haben
mag, kam zurück und gab die Parole von dem Dolchſtoß aus, die
nun als Refrain von allen ihm gleichgeſinnten Germanen mit ge-
quakt wird. Und der a verkündet der ſtaunenden Welt, daß
er nur auf Anraten Hindenburgs ſeinen Wohnſitz nach Holland ver
legt hätte. Einer der echten Hohenzollernverehrer aber tröſtet ſich

aus als Jngekorg Jeſſen, die in einem geſchmadloſen, über-
ladenen, roſaſorbigen Wo l leide erſchien, gegen das ihre roten
Backen und ihr rotklandes Haar merkwürdiz abſtachen.

Der Tanz in Thieß Zhieſſens Leinwandzelt begann. Voran
ſchritt Bahne Bahnfen, der neue Ringreiterkönig, mit einer
jungen Frau; ih n jolgte. Rolf Anderſen, ſeine Couſine am Arme.
Paar an Paar ſchloß ſich an. Auch Antt hatte ſofort einen
Tänzer gefunden.

An dem r ſtand Jven Anderſen und ſah mit
träumenden Augen ins Getriebe. Schier ratlos ſah er aus, wenn
jemand auf ihn zukam. Man hatte ihn faſt mit Gewalt dazu
getrieben, hierher zu kommen.

Was ſollte er hier? Er konnte nicht tanzen und mochte
nicht trinken. Er fand nicht einmal Geſallen an der Muſik und
der Luſtigkeit, und die Mädchen mit ihren roten Backlen und
funkelnden Augen waren ihm zuwider.

Verſtändnislos ſtarrte er auf die Tanzenden und nur, wenn
er Antjes blaues Schleifchen auſtauchen ſah, erh. l.te ſich ſein
Geſicht.

Jetzt tanzte ſie am Arme des Groß knechtes vorbei; recht
unternehmungsluſtig ſah Heie Rehm aus, als wollte er ſagen:
„Was loſtet Rethwiſchhof? Ich ſted' es in die Weſtent ſche.“
Klein Antje glühte wie im Fieber. Alles an ihr wiegte und
drehte ſich. Jhre Augen ſtrahlten, ihr hell:s Haar war krauſer
als je. Je mehr ſie tanzte und glühte, deſto mehr ringelten ſich
die Löckchen herror, während Jngeborgs gebrannte Locken das
geſchwitzte Geſicht bald in aufgelöſten Strähnen umgaben.

Leicht und zierlich ſchwebte Antje dahin. Das helle Kleid
umflatterte ſie, das Schleifchen bliäte keck aus dem Lockengewirr
heraus. Man ſah ihr nach; man reckte die Hälſe, um ſie tanzen
u ſehen.J ſtand auch Rolf mit ſeiner Tänzerin ſtill. Jngeborgs

Arm zudte ungeduldig in dem ſeinigen. Jn ihren Augen
ine etwas auf; ihre Füße ſchleiſten im Gehen die Tanz-

itte.r Se haſt du nur? So komm doch.“
Wo ſchaute Rolf Anderſen aus? Er haite ja ſo merk

würd en. te er etwas 'Sah auch er demII v n? r ren ben wie häßz
liches Lächeln

Eure Binnerdeern iſt heute rein aus Rand und Band.Und dabei iſt ſie doch ein reines Gör. Die hätte man auch

in der Preſſe damit, daß er ſagt, wen Lud-
beraten hätte, dann ja dann! Das Helden
geſſen, daß Ludendorff ſchon vorher nach einer anderen Seite

abgereiſt war! Helden!
Es hat nichts weiter gefehlt als der Kappiſte z in Leip

ig, um das Bild der wahren Helden komplett zu n. Wenn
deutſche Heer durchweg aus Männern beſtanden hätte

denen, die nach Holland und Schweden abgereiſt ſind. und ſol-
chen, wie ſie vor dem Reichsgericht in Leipzig totenbleich und
el vlotternd geſtanden haben, dann hätte der Krieg keine vier

en gedauert.

den Kaiſer

nd dieſe Helden beſchimpfen das ganze deutſche Volk mit
ihrem Dolchf windel. hrhaftig, der aufr rvativeWe Röder hat recht, wenn r len onſerva
tiven Korreſpondenz ſagt: den ehrlichſten Menſchen muß einetiefe Serahunz vor r Geſellſchaft erfüllent

Unſere Achtung vor den Leiſtungen der deutſchen Soldaten
und auch der weitaus meiſten Offiziere kann nicht beeinträchtigt
werden durch das Verhalten verächtlicher Dolchſtoßſchwindler
Aber gerade die Frontoffiziere, vor denen wir achtungsvoll den
Hut ziehen, haben alle Urſache, ſi er die Ludendorfferei, dieuns im Kriege ſo ungeheuer e entſchieden zu wenden
Wenn das Treiben der Ludendorff und Bauer weiter geht wie
ſeither, dann muß das Anſehen des deutſchen Heeres, das ſich doch

aus e und r v tzte, in der ndlichſten e herabgawürdigt werden.a ſich ſelbſt, um ihre eigenen wirklich erledigien S
in ein möglichſt An tiges Licht zu ſetzen, würdigte z. V. der Ob

eBauer, die re nd Ludendorffs, nicht nur das geſamtedeutſche Volt, La auch das Offizier in der häßlichiten

Weiſe herab. Bauer war es dochein anderer als dieſer
der in ſeinem Ludendorff T uche über den 9. No
vember 1918 im Großen Hauptquartier geſchrieben hat:

„Und wo waren die 500 Offiziere des Großen Haupt
quartiers? Auch ſie rührten ſich nicht: kam doch das Aergernk
3 e grur, barttn gft. und ſio waren

on allein imſtande, den erUnd von denſelken Hffizieren ſagt dieſer Oberſt Bauer, daß
ſie ſich e Aenie gefügt hätten, ja es fiel das Wort: „Nun müſſe
man eben umlernen!“

Dieſer Oberſt aus dem Großen Hauptquartier, der ſeine eige-353 en in dieſer e reauch einer von den wahren
breiteten er iſt aus Angſt vor dem Leipziger Reichsgericht auch
geflohen.Hut ab vor den wirklichen Helden, die ausgehalten haben
bis zum bitteren Ende. Verachtung aber den Verleumdern des
deutſchen Volkes, den Dolchſtoßſchwindlern.

lieber zu Hauſe bleiben ſollen, als hier fo herumzuſpringen. Es
iſt doch rein gar nichts an ihr. Jch muß lachenl“

Und ſie lachte, daß ihr die hellen Tränen in die Augen
traten.

Rolf lachte leiſe mit. „Laß ſie doch,“ ſagte er. Widerſtrebend
miſchte er ſich unter die Tanzenden. Jhm fiel das Tanzen
ſchwer; Jngekorg hing in ſeinen Armen wie eine tote Laſt.
Er ſeufzte, wenn er daran dachte, wie leicht und graziös
Antje dahin ſchwebte.

Er blieb ſtehen und trocknete ſich den Schweiß von der
Stirn. „Jch kann nicht mehr“, ſagte er. it einer Ver-
beugung entledigte er ſich Jngeborgs und trat an die Tonhbank.

Ein Tanz nach dem andern wurde aufgeſpi.lt. Antje ver-
frölte keinen. Knechte und Bauernſöhne drängten ſich an ſie
heran und riſſen ſich um ſie. Man lachte über die ſchlag-
fertigen Antuorten und bewunderte ihre zierlichen Füßchen.
Antje, die kleinſte, war die Königin edes Feſtes, die ein unſichtbares groöngen trug.

Jetzt drängte ſich ein älterer Mann an fie heran; es war
der dice Timm Thedens, der Witwer war und den Kringel
ärug mit der Durchfahrt an der Huſumer Chauſſee beſaß. Er
hatte ein rotes Geſicht und ſchwan.te, weil er zu viel getrunken
hatte; er geſiel Antje durchaus nicht.

„Deern, bei dir wachſen ja blaue Blumen im Haferxl“ rief
er und haſchte nach der blauen Schleife in ihrem Haar.

„Quackl“ fagte Antje und huſchte davon. Lautes Lachen
tönte hinter ihr her.

Jngeborg Je ſaß mit finſterem Geſicht auf ihrem Platze.
Sie fühlte ſich nicht genügend begehrt und W daß ver
droß ſie, und die innere Unzufriedenheit prägte v mlitz
häßliche Züge. W ſtand ihr das roſenrote Kleid viel 7
ter, als es ein einfaches Hauskleid getan hätte. Sie fühl
ſelbſt, daß ſie unvorteilhaft ausſah und beſaß doch nicht die

re Züge zu glätten. Als Antje einmalSelbſtbeherrſchung, um i
an ihr vorbeitanzte, lachte
de zerfüllten Blicken ſah ſie zu dem Mädchen hinaber,

t erfüllten n ſa emdas ganzen Kreis junger Denen verſammelt hatte.
Antje hatte aus ihrem Taſchentuch einen Fächer gedreht und

gebrauchte dieſen mit reizender Grazie.

Gortſetzung folgt.)

e wieder auf; es war ein Lachen

lein hat ver
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öchriftſteleriſde Flegelel.

nter der Uebe t: „Eine Anfr den vayeriſchenguter h bie „Münch. oſt gen ein Lehr
buch der Geſchichte für die oberen Klaſſen er bayeriſchenGymnaſien, Frra von Dr. Hans Stich herauegegeben von
Prof. Hermann Schreibmäüller am Gymnaſium Kaiſers
lautern, in deſſen drittem Teil ſich der Satz befindet:

Am 11. Februar (1919) wurde zum vorläufigen Reichs
präſidenten gewählt Friedrich Ebert, ein 1871 in Heidel
berg geborener früherer Sattler, ſo recht der Ver
treter der durch den Umſturz plötzlich in die
Höhe gebrachten Volksmänner.“
Das Blatt fordert, der bayeriſche Kultusminiſter wä

ſowohl bezüglich der ſchriftſtelleriſchen Flegelei in
einem offtgiellen bayeriſchen Schulsuch als auch gegenüber dem
Verfaſſer r Flegelei und dem Vertreter im Miniſterium, der
a r gegeben hat, nach dem Rechten ſehen und

r en.
„Wer mag mich“?

der Berliner illuſtrierten Zeitſchrift Sport im Bild mit
dem Untertitel; „Das Blatt der guten Geſellſchaft“, ſtand jüngſt
ein Jnſerat mit dem Bilde eines prächtigen Knaben und dazu
folgendem Text:

Wer mag mich
Jch hin ein Bub von zwei Jahren. Blondgelockt,
dlauäugig, geſund, zut gewachſen veriörpere
ich echt nieder Stammesart. Meine Eltern, die

ein Töchterchen haben. ſind in Not geraten,
deshalb muß ich mir Adoptipeltern ſuchen, die

nug ſind. Damit Mutti ſich nichtvermögend
grämt, müßte man lhr ein Schmerzensgeld

hlen. Zuſchriften unter E. 7102 befördertug. Scherl. G. m. b. H., Berlin SW. 68.

Echt niederſ. Stammesart“ „Blatt der guten Geſellſchaft
„blauäugig“ „Schmerzensgeld“.Ein Prolelarier oder ein Jude wird es nach dieſen Merk-

malen wohl nicht ſein, der ſein Kind verſchachern will. Ob der
Kinderhandel nicht im Zeichen des Hakenkreuzes vor ſich gehen
wird? Der Verlag Arg. Scherl müßte wegen Beihilfe zum Kin-
derhandel ſtrafbar gemacht werden. Hat denn der verantwort
liche Jnſeratenmann beim Leſen obigen Textes kein Gefühl des

Wlliſchaftlihes.
guſf'che Geldentwertung in dveſterreich.

30 Milliarden Kronen Notenausgabe in einer Woche,

Wie die Wiener „Sonn und en meldet, iſt da
mit zu rechnen, daß der Banknotenumlauf Deutſ e in dervierten Dezemberwoche eine Steigerxung um 30 Milliarden Kronen
zu verzeichnen haben wird. der dritten Dezemberwoche waren
es 17,3 Millarden plus 4,5 Milliarden r W auf Firotonto,
was einer tatſächlichen Vermehrung der für den Verkehr verfüg
baren Roten um 21,8 Milliarden e Jn den erſten beiden
Dezemberwochen hatte die Zunahme nur je 10 Milliarden Kronen
betragen. Mit Jahreswende wird demnach der Roteromlauf 190
Milliarden gifg 8 Milliarden Ende 1918 erreichen. Da Deucſch
öſterreich 6 Millionen Einwohner zählt, kommen auf den Kopf der

evölkerung ſchon heute mehr als 30 000 Kronen. Das unhelim-
liche Anwachſen des Banknotenumlaufes läßt für 1922 eine völlig
ruſſiſche Entwicklung befürchten.

Keine Veränderung des Markwertes.
Der Wert der deutſchen Mark in Amerika hat ſich gegen den

Sonnabend nicht verändert, da am geſtrigen Montag infolge des
n in Amerika keine bekanntgewordenen Deviſengeſchäfte

n.

Polniſch franzöſiſche Vank in r Das B. T. meldet
aus Warſchau, daß eine polniſchfranzöſiſche Bank in Oberſch'eſien
mit einem Kapital von 200 Millionen deutſcher Mack gegründet
werden ſoll, das zur Hälfte in franzöſiſchem Beſitz bleiben und zur
Hälfte von Polen übernommen wird. Die Mittel hierfür werden
durch eine private franzöſiſche Anleihe gegeben.

Aus ler Well.
Bombenattentat in Buwvern.

Dinkelsbühl, 2. Jan. der Silveſternacht kurz nach12 Uhr warf auf dem h e Mar t vor
der Kirche, von deren Turm Choräle herabgeblaſen wurden, einba etwa 22 Jahre alter Menſch, deſſen Tagen noch nicht

ſtgeſtellt ſind, eine ſelbſtgefertigte Bombe, in der ſich
ynamit, Kupferſſtücke, Glas und Eiſenſtücke befanden, in

die r x Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurden minde-
Po.n“ 50 Perſonen. darunter 20 ſchwer, overletzt; 11 Per

en befinden ſich zurzeit 27 im Krankendauſe. Anſcheinend
war der Anſchla n Schutzleute gerichtet, da ſich in nächſterNähe der Exploſ n mehrere leute be,anden. Eine

Wie Perſonen, die der Mittäterſchaft verdächtig ſind, wurde

Man wird abwarten mülſſen, wes Geiſtes Kind dieſer Bomben
werfer war. Unmöglich ſcheint es nicht daß eine jener Mörder-
grüppen, die Erzberger und Gare“s auf dem Gewiſſen hat.
auch zu dieſem verzweifelten Mittel griff, um den Kahrſchen Aus
eben wieder aufleben zu laſſen, unter dem die monarchi

ſchen Putſchiſten ſich ſo wohl befanden.

Sturmopfer. Nach einer Meldung der 2. A. aus Oldenburg
iſt der Dampfer „Raule“ mit fünfze?n Perſonen Beſatzung ver

len. Laut L. A. iſt der Schleppdampfer „Herkules“ aus der
Rordſee nach Cuxhaven heimgekehrt. ohne eine Spur des Damp-
ers s ar gefunden zu haben. Er hal noch einen dringen-

n Hilferuf des Dampfers aufgefangen.
Furchtbare ilientragödie, Nach einer Meldung aus Dort-

mund erſtach Aplerbek am Altjahralend der Arbeiter Voß
ſeinen jüngſten Sohn, der für eine Siloſterſeier Geld verlangt
hatte. Aus Wut darüber erſchlug der ältere Bruder des Erſtochenen

Vater mit einem Spaten.
Leichenfund im Teltowkanal. Das Auffinden einer männ

lichen Leiche im Teltowkanal igz der Nähe von Klein
Machnow läßt nach den bisherigen Fe'ſiſellungen auf einen
7 T d ſchließen. Es handelt ſich urn einen noch unbekannten

)alſe an

den

eſſen Körper vol. a enttleidet iſt, der aber vom
is zu den Füßen herob Anſchnürung mit

arkem e anſweiſt. Neben dieſer eigenpp am Kopſe und an einzelnen
liche Verlezungen, deren

Die Angelegente Körpers erhe
nicht genau feltziſtelien war.n dinüberſpielt beſchäftigt bereits die Staatsanwaltſchaft in Votsdam und den Amtsvor

eher in Klein-Machnom. Heute nachmittag findet die Ob
Teltower Leichenhalle ſtatt.uktion der Leiche in der

l

Srleslund über die Vorwärtzenthüllungen.
auf dem Wege zur einflußloſen Sekte.

maßregelteertigung einen Privatdruck er
n laſſen. Ein h bier ch jener auf unſeren

nachde s r zum Ausbruch gebracht worden,
die n

An

i öff. ſei cho die 3rüber au te ner ift, nachdem er die Zuder Gegenſätze in der KPD. h
u Zentralmitglieder geſchildert hat:

dieſer Situation erſchienen die Publikationen des „Vor-wärts“. Die Publikationen waren W Mitglieder der
Zentrale eine vollſtändige Enthüllung und ſie erfuhren eine ganz
verſchiedenartige Beurteilung. Mehrere Mitglieder verla
die durch dieſe Enthüllungen kompromittierten Genoſſen
Pul ihre Aemter als glieder der Jentrale niederlegen

Die Parteidiskuſſion über die Märzaktion war ſtark be
von der ebetzenaung der weiteſten Kreiſe der Mit

i ft, daß alle die in kleinen Konventikeln aufgeſtellten
bewußt oder unbe

en zu dem Weh die Partei zu diskreditieren. Kein einziges
ed der Partei hat die ichkeit als wahr unterſtellen

nnen und unterſtellt, daß an irgendeinem Punkte zum Zwecke
der Entfachung der Bewegun von Parteigenoſſen auf Ver-
antaſſung verantwortlicher Führer der Partei Attentate und
Sprengungen vorhbereitet oder unternommen worden feien. Die
Andeuntungen Levis in ſeiner Broſchüre und im Zentralausſchuß
bezeichneten wir als eine freche, lügenhafte Erfin-
2 und waren aufs te darüber entrüſtet, daß Levi

e

wußt erfundene Lügen

für dieſe Erfindungen keinen Wahrheitsbeweis an-
trat. Da in einer etwas ſummariſchen ndlung im Zentral-
ausſchuß von vornherein erklärt wurde, daß alle dieſe uptungen Schwindel ſeien, ſo wurde die Auffaſſung zum Allge-

meingut der Partei.
Durch die Enrhüll ungen des „Vorwärts“ iſt dieſe Ueberzeugung der geſamten Mitgliedſchaft aufs ſchärſſte erſchüttert

worden. Auch diejenigen Genoſſen, die heute noch in den Be-
trieben die Kommuniſtiſche Partei gegen die Angriffe der SPD.
und USPD, verteidigen, mit dem Hinweis darauf, daß die EntSchwindel ſind, werden morgen oder rmorgen ſich

Empfindung nicht verſchließen können, daß an dieſen Dingen
etwas Wahres ſein muß.

Das klingt etwas anders als die fortgeſetzten Beteuerungen
der Jentrale, daß unſere Mitteilungen auf die Kreiſe der KPD.

K. R. Leipgig, 91. Dezember.
Ein von 51 Delegkerten (darunter 31 unter 18 Jahren) be-

ſchicter Jugendtag der deutſchen Bauarbeiter fand
am 28. und 29. r im Volkshauſe zu Leipzig ſtatt.
Er war vom Vorſtand des Deutſchen Bauarbeiterverbandes ein
berufen, um zum Reuaufbau der Jugendabteilungen des Ver-
bandes, den Lehrlingsverhältniſſen im Vaugewerbe, der Bildungs
arbeit unter der Vauarbeiterjugend und zu anderen wichtigen
Jugendfragen Stellung zu nehmen. Ellinger Hamburg be
richtete über die Entwicklung und den

Stand der r im allgemeinen und der Jugendarbeit
des Bauarbeiterverbandes im beſonderen.

Der Verband hat ſeine Jugendabteilungen im Jahre 1913 ge
gründet, nachdem ſchen vorher in einzelnen Orten Lehrlings-
kommiſſionen zur l. g8 der Jugendſchuz- und Jugendbildungs-
beſtrebungen geſchaffen worden waren. Die Jugendabteilungen
des Verbandes konnten ſich leider wegen des Krieges nicht günſtig
entwickeln. Jhre Zahl ging von 166 im Jahre 1913 an 98 im
Jahre 1918, die Zahl ihrer Mitglieder in der gleichen Zeit von
3503 auf 782 zurück. 1918 löſte der Verbandsvorſtand die alten
Abteilungen auf und gliederte die jugendlichen Mitglieder feſt
in den Verband ein. Die Zahl der jugendlichen Verbandsmit-

lieder wuchs dann auf über 6000 im Herbſt 1921. Aus einer Um-
rage, die der Vorſtand des Bauarbeiterverbandes im Herbſt 1921
veranſtaltet hat, ergibt ſich, daß nur etwa 37 Prozent der Lehr-
linge und jugendlichen Bauarbeiter organiſiert ſind. Von 752
Vereinen des Verbandes hatten nur 110 Jugendabteilungen gegründet. Das Unternehmertum ſetzt der Organiſierung der Sehr

linge vielfach Widerſtand entgegen. Auf Grund der Lehrverträ
wird den Lehrlingen der Beitritt zum Verbande verboten, obwohl
dies mit der Reichsverfaſſung in Widerſpruch ſteht. Ellinger
kündigte an, daß der Verband gegen Unternehmer, die den Lehr-lingen ihr Koalitionsrecht rauben wollen, den ſchärfſten Kampf
auſnehmen werde.

Für den Neuaufbau der Jugendabteilungen legte der Ver
bandevorſtand dem Jugendtag Richtlinien vor, die von Ellinger
eingehend beſprochen wurden. Müller- Leipzig trug in einem
beſonderen Vortrag die

Wünſche der Jugendlichen zum Neuaufban
vor. Er trat insbeſondere für die volle Selbſtverwaltung der Ab-
teilungen ein. Nach lebhafter Ausſprache ſtimmte der Jugend-
tag den Richtlinen des Verbandsvorſtandes mit einigen von den
Vorſtandsvertretern ſelbſt befürworteten Aenderungen zu. Nach
den Nichtlinien ſind in jedem Verein mit mindeſtens 10 Lehr-

oder jugendlichen Arbeitern zu errichten.
Alle Abteilungen zuſammen en ie Reichsſugendabteilung des
Verbandes bilden. Die Anſtellung eines Jugendſekretärs zur
Leitung der Reichsjugendabteilung, ferner die Herausgabe einerJugendbeilage zum „Grundſtein“ ſt in den Richtlinten vorgeſehen.

Am zweiten Sitzungstage beſchäftigte ſich die Konferenz mit
den

Lehrlingsverhältniſſen im Bangewerbe.
Der Referent Dahnke- Hamburg ſchilderte den derzeitigen ge-
etzlichen Stand der Lehrlingsfrage und die Bemühungen der
auarbeiterverbände um die Hebung der Lehrlingslöhne ſowie

um die artig Regelung der Lohn und Arbeitsbedingungen.
Vis jetzt iſt dieſe Regelung leider an dem Widerſtand eines
borniert-rückſtändigen Jnnungsmeiſtertums ge-ſcheitert. Die Lehrlingslöhne ſind im Reich noch autzerorden. lich
verſchieden. Während z. B. in Eſſen nach einer Amfrage des
Bauarbeiterverbandsvorſtandes der Stundenlohn im erſten Lehr
jahr 2 Mark, im zweiten 3 Mark und im dritten 5,20 Mark be
trägt wart s Meiſtertum in Emden, nicht, den wem
tingen noch Stundenlöhne von 20 Pfg im erſten, 30 Pfg m
weiten und 60 Pfg. im dritten Lehrjahr zu zahlen. Ferien haben
ſe Lehrlinge nur in 41 Vereinen. In über der Hälfte der be

richtenden Vereine wird die Fortbildungsſchulzeit nicht
als Arbeitszeit bezahlt. Der Referent forderte die Anerkennung

der WLehrlinge als Arbeituehmer im Sinne dee Gewerbeordnung
und im Zuſamme damit die tarifliche Regelung der Lohnund e für die Lehrlinge, ferner die Aufhebung
der rückſſtändigen Beſtimmungen der Gewerbeordnung und die
Reform des Lehrlingsweſens.

Was ſagt der wmuniſtiſhe Genergſetretür?
keinerlei Eindruck gemacht hätten. esland legt dann dar,daß die Mitglieder es 73 z die Führer
n e eher eingeſtanden und mit der erregten t entſchuldigt

Aber ſie werden es nicht verſtehen können, daß die
Fehler einzelner Genoſſen auf andere Mitglieder abgewälwerden, die als Phantaſten und Lügner der geien
keit denunziert wurden, um ſo mehr, wenn dieſe Deduktion an
ſich ſchon vollkommen unhaltbar geworden iſt.

Die Schrift Frieslands kritiſiert dann weiter die Haltung
der Zentrale gegenüber der kommuniſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft,
ſie bringt das Protokoll einer Sitzung des „Polbureaus“ wohl
politiſchen Bureaus) der KPD., worauf wir bei Gelegenheit zu
rückkommen werden. Es folgt die bekannte Erklärung der 128
und zum Schluß ein von Otto 27 Ernſt nund Heinrich Malzahn unterze chneter Aufruf. DieſerAufruf erklärt, daß die Seltn der Zentrale die Partei in eine
ſchwere Kriſe ſtür t, an deren Ende der JZerfall ſteht, wenn ſie
nicht beſeitigt wird. Die Lügentaktik der Zentrale gegenüber den
„Vorwärts“-Enthüllungen wird gegeißelt und dann beißt es:

So zeigen ſich fortlaufend noch die Folgen der falſchen nach-
märzlichen rein diſziplinariſchen Einſtellung. Die
Zentrale iſt auch heute noch die Gefangene dieſes alten Feld
webelgeiſtes Die alte Pogromſtimmung, die
d W r ein werden wieder aufgenommen,welche die Partei zu einer einflußlofen Sekte machen.

Dieſe Zuſtände werden no durch die fortwährenden
Ein griffe Moskaus in die deutſche Leitung, wofür die Schrift
Frieslands einige intereſſante Belege bringt. Der Aufruf folgert

teraus:

Es bedeutet eine heillofſe r mr
der kommuniſtiſchen Jnternationale und des Gedankens der
internationalen zentralen Leitung des revolutionären Pro
letariats, wenn die Methoden der Tendenzriecherei. der Be
ſchnüffelung der unkontrollierten Nebeneinflüſſe und des un-
kontrollierten Eingreifens in die Angelegenheiten der deutſchen
Partei nicht rückſichtslos aufgedeckt und beſeitigt werden.

So verlangt der Aufruf ſchließlich die „Ueberwindung des
kleinlichen, ſektiereriſchen fanatiſchen Zeloten-
geiſtes“. Abker der wird nicht überwunden werden, ſolange
man an den Diktaturmethoden, an der Allgewalr der
Auge W und der Ausſchaltung der Demokratie
eſthält. Wohin dieſe Ausſchaltung der Demokratie führt, hat

Roſa Luxemburg ſchon 1917 vorausge Alle von ihr
prophezeiten Folgen und noch ſchlimmere pünktlich ein-

Die jetzige Kriſe der KPD. iſt der Bankerott des
edankens, eine eiterpartei mit diktatoriſchen Mitteln

leiten zu wollen.

Jugendtag der deutſchen Bungrheiter.

Von den Jugendlichen ſprach als zweiter Referent dieſer
Frage Bornhauſer-Freiburg. Er ſchilderte hauptſächlich die
Lehrlingsverhältniſſe im ſüdlichen Baden, wonach i m Mißhand-
lungen der Lehrlinge heute noch häufig vorkommen. Durch Ohr
en werden die Lehrlinge vom rmeiſter zum v der

tirche angehalten, Lehrvertäge werden vielfach nicht e oſſen.
Die Hand werkskammern kümmern ſich um die Lehrlinge

u wenig. Auf dem Lande werden die Lehrlinge im erſten Lehr
i vielfach als Hilfsarbeiter bezw. Handlanger verwendet. Nicht

elten werden ſie auch am Beſuch der Fortbildungsſchulen ge-
hindert. Der Kampf der Unternehmer en die Organiſierung
der Lehrlinge wird durch das badiſche Kultusmini-ſterium unterſtützt, das einen Erlaß herausgegeben hat, nach
dem Lehrlinge, die die Fortbildungsſchule beſuchen, keinen Verein
angehören dürfen. Der Redner forderte ebenfalls eine Aenderung
der geſetzlichen Beſtimmungen über das Lehrlingsweſen.

der Ausſprache über dieſen Punkt beſprach der Verbands
vorſizende Paeplow die Forderungen, die an die
S und an das Unternehmertum zur Reuregelung des
Lohrlingsweſens und zur Heranbildung eines tüchtigen Nach
wuchſes im Baugewerbe llen ſind. Aus Ausführungen einer
Anzahr Jugendlicher zu dieſem Punkt ergab ſich, daß das Lehr
lingsweſen im Baugewerbe an zahlreichen Mißſtänden
krankt. Die Ausbeutung der Lehrlinge und

Lehrlingszüchterei

ind immer noch im Schwunge. Jn vielen Orten beträgt dieehrten noch vier Jahre, ohne daß die Lehrlinge im erſten Jahr
in nennenswertem Maße mit Lehrarbeiten beſchäftigt werden.
Ein Delegierter aus Wäldenburg i. Schl. berichtete, daß dort ein
Unternehmer 24 Lehrlinge, aber nur 2 Geſellen beſchäftigte. Jn

ommern wird ſowohl von den Geſellen wie von den Lehr-
ingen die geſetzliche achtſtündige Arbeitszeit vielfach überſchritten.

Jn Thüringen werden die Lehrlinge noch von vielen Unter-
Webmern mit Schlägen und Fußtritten „erzogen“.

wurde ausgeſprochen, daß die Geſellen die Pflicht haben,c der W mehr anzunehmen als bisher. Erfreulicher-
weiſe konnten auch Delegierte über weſentlich beſſere Zuſtände in
ihren Bezirken berichten. Dort haben ſich die Arbeiterorgani
ſetionen auf die Regelung des Lehrlingsweſens den nötigen Ein
fluß verſchafft. Die Konferenz nahm zu dieſem Punkt mehrere
Anträge an, die der erbandsvorſtand noch im einzelnen formu
lieren und kräftig vertreten ſoll. h i Minreſant

Der Jugendtag nahm dann noch einen ſehr intereſſantenVortrag von NRiendorf- Frankfurt a. M. über die Bil-
dungsarbeit unter der Bauarbeiter ju end ent

egen, an dem ſich ebenfalls noch eine kurze Ausſprache anſchloß.
Vertretung der Jugendlichen auf dem kommenden Verbands

tage wurden von der Konferenz im invernehmen mit dem Ver
bandsvorſtand 3 Jugendkollegen gewählt.

Der Jugendtag iſt in ſchönſter Harmonie verlaufen. Der Ver
bandsvorſitzende Paeplow überließ während des größten Teils
der Tagung die Leitung den Jugendlichen ſelbſt. Es iſt zu hoffen,
daß dieſe erſte Tagung der Bauarbeiterjugend die Jugend-
dewegung im Baugewerbe kräftig vorwärts bringen wird.

Beendeter Streik auf ver Zeche Mont Cenis. Auf Zeche
Mont Cenis, Schacht 1 bis 8, wo die Belegſchaft am rei
tag ausſtändig wurde, ſind zwei Drittel der Belegſchaft be
reits am Sonnabend, der Reſt heute wieder angefahren.
Jn einer Belegſchaftsverſammlung hatten die Vertreter des
alten und des chriſtlichen Bergarbeiterverbandes ſich ent
ſchieden gegen den Streik ausgeſprochen

Vorausſichtliches Wetter (Mittwoch): Wolkiges bis trübes,
i aufheiterndes, gelindes, ſehr windiges Wetter mit Rie
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ann, kann ich nicht gebrauchen!“

IIXIIXIIIIIAn unſere Verichterſtatter
Das neue Jahr ſteht vor uns. Jn ſeinem Rahmen harren

anſer neue Kämpfe. Wir müſſen unſeren Weg Schritt für Schritt
erringen. Zu di täglichen und für uns wichtigen Kampfhand-
lungen gehört dür Ausbau und die weitere Verbreitung unſerer
Parteipreſſe. Unſere Berichterſtatter, denen wir bereits unſern
Dank in einer der vorhergehenden Nummern erſtatteteten, haben
gezeigt, daß ſie die ſo wichtige Aufgabe, des Ausbaues unſerer
Parteizeitung, richtig erkannt haben. Sie haben ein gut Teil zur
Feſtigung unſerer Bewegung im Bezirk beigetragen.

Sie haben ſich die Arbeit, der ſie ſich im Jntereſſe der Partei
unterzogen haben, nicht verdrießen laſſen, auch wenn die Redaktion
an monchen Berichten Kürzungen vornehmen mußte, denn ſie wiſ
ſen, mit welchen Schwierigkeiten ihre Parteizeitung zu kämpfen hat.
Wir hoffen, daß der „Volksſtimme“ auch im neuen Jahre die Mit-
arbeit ihrer bewährten Berichterſtatter erhalten bleibt, daß dieſe
nach wie vor bei ihrer Berichterſtattung größten Wert auf
Schnelligkeit und Zuverläſſizkeit legen werden und
daß ihr aus den Orten, von wo noch keine regelmäßige Mit-
teilungen über alle wichtigen Vorkommniſſe zu erhalten waren,
im neuen Jahre durch Unterſtützung der Parteivereine Berichte
zugehen.

Durch eine gute Jnformation der Leſer über alle örtlichen
Partei und Gewerkſchaftsangelegenheiten, über Gemeindeverhält-
niſſe und ſonſtige intereſſante Vorkommniſſe aus jedem Orte
wird überall das Jntereſſe für die Parteizei-
tung geweckt. Wo ein eiſrizer Berichterſtatter tätig iſt, findet
die „Volksſtimme“ immer mehr Eingang in die Familien der
werktätigen Bevölkerung und dort geht es auch vorwärts mit der
ſozialdemokratiſchen Parteiorganiſation. Deshalb iſt es Pflicht
der Vorſtände aller Ortsgruppen der Sozialdemokratiſchen Partei
im Verbreitungsgebiet der „Volksſtimme“, dafür zu ſorgen. daß
ein tüchtiger Berichterſtatter für die Parteizeitung beſtimmt wird.

Dann wird ſich der erfreuliche Zuwochs an Abonnenten fur
die „Volksſtimme“ im Jahre 1922 noch bedeutend ſteigern und die
jozialdemo. ratiſchen Anſchauungen und Ziele werden in immer
weitere Volksokreiſe dringen. Um das zu erreichen, bedarf es der
Mitarbeit aller Parteigenoſſen, beſonders in den ländlichen Be-
zirken. Dieſer Wille möge alle im neuen Jahre beherrſchen zur
Stärkung der ſozialdemokratiſchen Preſſe und Partei.

Merſeburg Querfurt Weißenfels --Zeitz.
Stößen. Ein rabiater Großagrarier. Ein eigen

aärtiges Benehmen legt der Gutsbeſitzer Alf in Zöllſchen an den
g. Am 16. Oktober ſtellte er einen Schweizer für ſeine Wirt

ſchaft, beſtehend aus 33 Stück Großvieh, 9 Kälvern, 3 Schweinen
ein. Derſelbe mußte 800 Mark Kaution ſtellen. Da er dieſe aber
nicht ſofort zahlen konnte, wurden ihm pro 50 Mark von
ſeinem Wochenlohn von 120 Mark abgezogen.
elf Tage gearbeitet und erbat 30 Markt Vorſchuß zum Ankauf von
Schuhen. Dieſer Vorſchuß wurde ihm verweigert mit der Be-
merkung: „Es iſt traurig genug, daß Sie nicht einmal die Kau-
tion voll zahlen können! Jch tann nicht jedem dummen Jungen
meinen Stall anvertrauen; einen Kerl, der keine Kaution zahlen

(Obwohl die Kaution heuteabgeſchafft iſt.) Der Schweizer bedeutete dem Herrn Alf, daß er
dann wohl gehen könne. Darauf die prompte Antwort: „Jmmer
hinaus, das Tor iſt groß genugl!“ Die Herausgabe von Geld und
Papieren führte zu einem Streit. Der Herr Gutsbeſitzer ver-
weigerte die Herausgabe von Geld für geleiſtete Arbeit und
redete von „über den Haufen ſchießen“, „Vagabunden“ u. dgl.,
dann ſchlug er auf den Schweizer ein, riß ihm die Kleider vom
Leibe, trat ihn mit Füßen und warf ihn zum Tore hinaus.
(Der Schweizer iſt auf dem rechten Auge blind.) Der ſo Ge-
ſchlagene begab ſich zum Gemeindevorſteher und dann zum Arzt
Dr. Hopkus (Oſterfeld), woſelbſt er vierzehn Tage behandelt wor-
den iſt. Deratti vhlinge als Beſitzer ſind nicht wert, über-
haupt Leute zu bekommen. Dieſe Angelegenheit wird noch ein
Nachſpiel haben. Wenn aber der Schweizer den Gutsbeſitzer in
derſelben iſe drangſaliert hätte, dann hätte die geſamte
Stinnespreſſe dieſen Fall ausgeſchlachtet.

Zeitz Zum Brand auf Grube Emilie. Zum Gruben-
brand auf Grube Emilie wird uns von der Verwaltung der A.

Riebeckſchen Montanwerke entgegen anderslautenden Nachrich-
ten mitgeteilt, daß der Brand weder irgend erheblichen Schaden
angerichtet hat, noch von größerer Rückwirkung auf den Betrieb
geweſen iſt. Das Feuer war dadurch entſtanden, daß infolge des
in der Nacht auf den Sonnabend herrſchenden gewaltigen Sturmes

in Erwärmung geratene Mengen trockener Kohle zu
rennen begannen. Der in Brand geratene Kohlenſtoß konnte

nach vierſtündiger Löſcharbeit abgelöſcht werden.

Peſban Carameltie

die altb vannte bevorzugte Marke

wieer mit ff. Baffinade

nachgesöüßt.

er Mann hatte

Naumburg Eckartsberga.
Naumburg. Arbeiter-Samariter-Kolonne. Die

Mitglieder und die Kurſusteilnehmer werden gebeten, zu dem am
Mittwoch, den 4. 1. 22, ſtattfindenden Uebungsabend zahlreich
und pünctlich zu erſcheinen. Die Uebungsſtunde findet wie immer
in der Mittel chule von 8--10 Uhr ſtatt. Allen Samaritern, Ge
noſſen und Genoſſinnen der Arb.-Sam.-Kol. Naumburg: Viel
Glück zum neuen Jahr!

BadKöſen. Was ſagt Herr Hermes dazu? Jn
Köſen gibt es eine Getreide-, Futter- und Düngemittelhandlu
die ein Zweiggeſchäft in betreibt. An beiden Stel-len herrſcht ſchon ſeit geraumer J die legenheit den von
Landwirten der Umgegend angelieferten izen als Korn zu
buchen und die Lieferanten dadurch zum Schweigen zu bringendaß ihnen etwas mehr als Tagespreis für den 3 Wagewird. Die Jnhaber dieſes Geſ hafte ſind durchaus keine Juden,

aber ein ſolches Geſchäftsgebahren erinnert lebhaft an Vorwürfe,
die man unſern olksgenoſſen gerade aus ſolchen Kreiſen
immer macht. r Zweck dieſer Schie n iſt doch klar. Man
hat Korn buchmäßig von Landwirten der Umgegend, in Wirklich-
keit aber ſonſtwoher bezogen, natürlich zu m I eringen
Preiſen. Das liefert man an die Reichsgetreideſtelle ab gegen
vorgeſchriebenen Höchſtpreis. Der angelieferte, in Büchern nicht
vorhandene Weizen aber wird zu höchſtmöglichen Preiſen an Mü
len oder ins Ausland ver n. ißt ä Geſchäft! Die Leid-
tragenden ſind das Reich und das beſitzloſe „Volk“. Es iſt ohne
weiteres anzunehmen, daß auch andere Firmen derartigen Betrug
am Volke vornehmen. Vielleicht nimmt ſich der Ernährungs-
miniſter Hermes dieſer Herrſchaften einmal an.

Laucha. Vom Weinbau. Eine Beſprechung über den
Weinbau fand kürzlich hier ſtatt durch den Vertreter des Ober
präſidenten, Oberregierungsrat Mori Es wurde bemerkt, daß
der Staat und die Provinz zroßes Jntereſſe an der Förderungdes Weinbaues haben. Von den Weinbauern wurde deſonderer
Wert darauf gelegt. künftig beſſer mit guten Reben beliefert zu
werden. Der Regierungsvertreter ſagte möglichſte Unter
ſtützung zu.

Camburg. Uner wünſchte Gäſte. Jn der Graſſ haft
Camburg ſinden jetzt die durch die Trockenheit und den Froſt ver
zögerten Feldbeſtellungen ſtatt. Die friſchbeſtellten 1 wie
die Dorfzeitung ſchreiht, willkommene Beutefelder für Tau)ende
von Saatkrähen und Dohlen, die wie ein ſchwarzes Tuch dic
Felder bedetken, oder, aufgeſcheucht, gleich einer dunklen Wolke
über der Saale ſchweben. Alle Krähen Thüringens und ſämtliche
Buegdohlen von der Schönkurg an bis hinauf zum Lauenſitein
ſcheinen den geſchützten Talkeſſel um Camburg als Verſamrilunzas-
ort erkoren zu haben. Die Jäger ſind den vorſichtigen Schwarz-
röcken gegenüber machtlos, nur durch Gifte würde ihre ungeheure
Zahl etwas zu vermindern ſein.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.

Teutſchenthal. Schlaglichter aus einer radi-
kalen Hochburg. Am vergangenen Sonntag fanden in
unſerem Ort Gemeindevertreterwahlen ſtatt. Teutſchenthal
war ſeit der Revolution einer der feſteſten Stützpunkte der
uSsP. und KPD. Hier herrſchte der Terror über anders-
denkende Volksgenoſſen in ſeiner kraſſeſten Form. Sozial-
demokrat zu ſein und das offen zu bekennen, war hier
nicht ſo einfach. Dazu gehörte Mut und vollkommene wirt-
ſchaftliche Unabhängigkeit. Die radikaliſtiſchen Drahtzieher
hatten ihre Leute faſt reſtlos „an der Strippe“. Sie hatten
im Gemeindeparlament 11 Vertreter, denen nur 1 Bürger-
licher gegenüber ſtand. Jetzt ſind die Arbeitervertreter auf
5 gerutſcht und die Bürgerlichen auf 4 geſtiegen. Jn den
kläglichen Fünferreſt teilen ſich die Unabhängigen und die
Kommuniſten mit je 3 reſp. 2 Vertretern. Dieſe ſo überaus
unerfreulichen Tatſachen zeigen die Wirkung der „radikalen“
Schlaumeierpolitik. Wie es aber trotzdem die unabhängige

„Volkszeitung“ fertig bringen kann, ſich über die „Nieder-
lage“ der Kommuniſten zu freuen und daraus den „USP.-
Weg zum Siege des Proletariats“ konſtruieren kann, iſt uns
mehr als ſchleierhaft.

Volkſtedt. Erder ſchütterungen. Jn letzter Zeit
beginn es wieder des öfteren hier unter der Erde zu
rumoren. Eine ganze Reihe Häuſer bekommen breite Riſſe.
Es muß ſchließlich einmal nach der Urſache dieſer Erd-
erſchütterungen geſucht werden. Wahrſcheinlich wirken hier
alte, abgetaufte Schachtanlagen mit.

Gerbſtedt. Achtung Volksſtimmeleſer! Beſchwer
den über unpünktliche Zuſtellung der Zeitung ſind zu richten an
den Vorſitz nden der Zreſſekommiſſion, Genoſſen B. Zober, Berger-
ſtraße, oder an die Austrägerin Frl. Müller, Eislebenerſtraße.
Daſelbſt werden auch Beſtellungen angenommen.

Rieſtedt. Waffenfund in der Kirche.
Altar verſteckt, wurde in der hieſigen Kirche ein ſcharf
geladenes Militärgewehr mit Patronen gefunden. Es iſt
zu erforſchen, wem die Waffe im Verſteck gehörte. Doch
nicht etwa dem guten Hirten?

Kelbra. AUnerhörter Lederwuccher.
3. Weihnachtsfeiertag in Roßla ſtattgefundenen Vertrauens
männerverſammlung der uhmacherzwaängsinnung für Kelbra
und Umgegend wurden die Preiſe für Schuhwaren wieder erheb

Jn der am

lich erhöht. Für die Anfertigung von neuen HerrenA nStiefeln aus ertg wurde der Preis von 750 Mark als Richtſatz
anerkannt. Für Veſohlen und Abſätze 125 Mark. Dieſe Preiſe
müſſen als unerhört bezeichnet werden. Wir verlangen von der
Rogierung, daß dieſelbe den Preistreibereien auf den Häuteauk
tionen und der kapitaliſtifchen Profitgier bei der Produktion des
Leders ein Ende macht.

Am Freitag abend fand in der Scheuke der Verkauf des
Berggrundſtücks des Herrn Karl Biſchoff, in der Größe von 52 Ar
im Volgertale gelegen, ſtatt. Dasſelbe wurde von dem Knopf-

arl Wanzemnann für den Preis von 10 000,50 Mark
gekauft.

Ein h wurde am Freitag abendan dem Meißner aus Berga verübt. rſelbe hieltmit einem Handwagen, auf welchem ſich zwei Zentner gemahlene
Fr. befanden, vor dem Jägerhof. Als Meißner nach einiger

eit wieder aus dem Lolal heraustrat, in welches er ſich wegen
des gräßlichen Sturmes geflüchtet hatte, war der Wagen ſamt den
Säcken verſchwunden.

Bitterfeld--Delitzſch.
Beratungsſtellen für Geſchlechtskranke im Kreiſe Bitterfeld.

Von den von der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt
eingerichteten 9 Beratungsſtellen für Geſchlechtskranke kommen für
den Kreis Bitterfeld hauptſächlich in Betracht:

die Beratungsſtellen
in Halle a. d. S., Grünſtraße 5/6, Profeſſor Dr. med. So

wade Sprechſtunden: ontags und Donnerstags von
5 bis 7 Uhr nachmittags

in Wittenberg, Städtiſches Krankenhaus, Dr. med. Thaſ-
ſilo Schmidt Sprechſtunden: Mittwochs von 1 bis 2 Uhr
nachmittags;

in Deſſau, Kreiskrankenhaus, Dr. med. Brauns; Sprech-
ſtunden: Montags von 5 bis 6 Uhr r für Frauen,
Freitags von 5 bis 6 Uhr nachmittags für Männer.

Jn den Beratungsſtellen werden alle bei der Landesverſiche
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt, der Reichsverſicheru sanſtalt für
Angeſtellte, der Norddeutſchen Knappſchaftspenſionskaſſe und der
Penſionskaſſe für die Arbeiter der Preußiſch- Heſſiſchen Eiſenbahn

meinſchaft verſicherten geſchlechtskranken rſonen und deren
ngehörige ſowie auch die dieſen Kreiſen naheſtehenden nichtverſicherten Kerſowen unentgeltlich und unter völliger Geheimhaltung

unterſucht und beraten. Reiſekoſten werden auf Wunſch von der
Beratungsſtelle erſtattet; unter Umſtänden wird dort auch eine
Entſchädigung für entgangenen Arbeitsverdienſt gewährt.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Liebenwerda. Vor der Schaffung cines Grosßkraft-

werkes. Das Elektrizitätswertk Ueberlandzentrale Liebenwerda
beabſichtigt, im neuen Jahr das Werk auszubauen und 70 neuen
Ortſchaften Anſchluß zu geben. Die Koſten ſind auf 248 Mil-
lionen Mark veranſchlagt. Die noch weiter geplante Umgeſtaltung
der Zentrale zu einem Großkraftwark wird noch 25 Millionen Mk.
koſten. Man erhojft von der Propinz einen Beitrag.

Elſterwerda. Tödlicher Unglücksfall. Der 44 Jahre
alte Malermeiſter Hermann Heinze erlitt am Donnerstag Kach
mittag bei Ausführung von Malerarbeiten in einem neuerbanien
Hauſe der Kleinſiedlung durch Herunterfallen vom Treppen
geländer einen Schädelbruch, wodurch der Tod nach 10 Minuten
eintrat.

Aus den Nachbargebieten
Erfurt. Ein gräßlicher Fund. Jm Keller eines Hauſes

im Krämpfer-Viertel wurden bei Auſräumungsarbeiten Leichen-
teile von neugeborenen Kindern gefunden. Ob ſie von einem
Kinde oder mehreren herrühren, wird die Obduktion ergeben. Der
Keller gehört einer Familie, die vor einigen Wochen das Haus
verlaſſen hat.

Staßfurt. Deutſchſozialer Krebs
ſeit kurzem herausgegebene „Deutſchſoziale
dem Abonnentenſchwund erlegen.

ang. Die hier
rbeiterzeitung“ iſt
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vinter dem

Bl Stunde S Garantie Kopt-, Zu
Mittwoch, den 4. an. Länuſ ſoiw. Brut V. ſ. Wanzen, Fibhe
nachmittags S Uhr der Menſch u. Tier. „iesolda“,

GBSA,A1äüaeweweworrroenenoorronn
Familien Nacnricnten.AER FEIRAE E.

mildges. welsser

Speck, Pfd. 22.
frische hochfeine

g. geſch. Min. Wund. unſchädl. Verk.

Dornmt 77 c nur Schurig, Steinweg 10. Voſtv
abds. 7* Ed 10 Uhr
Die beiden Hacnlgallen

Operette von
Willy Bredschneider.
Donnerstag nachm. Am Sonntag abend en 8 Uhr versterb

in seinem 92 Lebensjahre mein lieberPfund Dornröschen Mann, unser guter Vater, Gross veter und Bruder
Do st dendMargarine, e Travia Friedrich Müller.

Bis zum letzten Augenblick seines arbeſts-
reichen und aulopternden Lebens hat er ge-
sorgt und geschafft.

Halle, Eichendorffstrasse 19.
Die trauernden Angehörigen

Anna Möüller, Kinder und Geschwister,

Tafel-Butter
trische reine Naturbulter
zu biüliigslen Tagespreisen,

Hallische

Operetten Iheater

am Riebeckplatz
(Fernrul 6183)

Täglich abds. 7 Uhr Beileidsbesuche und Kranzspenden dankend
abgelehnt. Die Einäscherung findet Donners-

Masoottohen tag nachmitteg 2 Unor aul dem Gertraudeu-
friedhof stati.

Vereins Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,

Vorverkauf tägl. von

ä 10 Uhr ung cStellen finden

Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchaſts
bunde angeichloſſenen Gewerkſchaften ſowie der
anf vem Boden der Mbeiterbewegung ſtehenden

geſeligen Vereine.

Gencxalver,ammlung.
aller Mitglieder iſt dringeno erwün cht.

S Der Vorſtand.

itz d. L. Sonnabend den 7. Jannar
ſcheinen

Spezialitöt Herren -Slärke- Wäsche.
Famil.-holl- u. Anhwäschbe n. Gew. u. Stch

Schreibwaren, Ansichtskarten, 5 Uhr e r der nKunstierkarten o rigen Antritt wird ſ. Jene de The-te-] I Sovialdemokratisehe Partei Deutschlands.

Naumburg e Weh Tiſchl l u (Orts verein Halle).arkt 10.vuebneneiäh Verein n. I S)chlergeyele Fruchtweine
Exped. d. „Voikeſtimme auch alkonoltrele, siebzigsten Leben-jahre, der Geschältsreisende

7m— himboersatt Friedrich MüllerKirschsaft Schon unter dem Sozielistengesetz zur PardeiMietsgeſuche gehörend, hat er sich stets in aufopfer ungs-
F. Rohnl, Steinweg 11. voller Weise in ihr betätigt. Wir werden sein

Andenken in Ehren halten.
Die Einäscherung findet Donnerstag 2* Uhr2 Minuten r Jonerne Wohnungoausch II katzula Tuchhalt auf dem Gertreudenſriednoi stait. Die Pariel-

Telephon 5692. Krumpa bei Müchoeln. genossen werden aufgefordert soweit es ihnenHannover-Holle Anferugunr ſeinerherrer- möglich ist, sich an der Feier zu beteiligen
2 B, ar. Wohnküche. Korrid.. und Damen Gerderobe.
Bodenk Keller Gas. Räh. od. Fo, men, gute Arbeit Der Vorstand.

C. Idee 4
—„e—„I

tri



aß.
trunken

rief
r.

Lachen

von anderer Seite ſofort zurückgewieſen worden ware.
nicht geſchah, mußte Genoſſe Dr. Erdmann mit erigkebei ſeiner Wahl rechnen. nun mit Schwierigkeiten
unſerer Parteifreunde im Kre
zurückzukehren. S
bis 1918 im Elſaß Verwaltungsbeamtker, wurde nach der Beſetzung
dieſes Landes durch die Franzoſen im Dezember 1918 ausgewieſen

Hienstag, 3. Januar 1921.

Halle ind Sopllreiyorte.
Halle, 3. Jannar 1921.

Vleder einer von den Alten geſtorben.
Gen. Friedrich Müller f.

Der Tod hält jetzt reiche Ernte unter den älteſten
Veteranen der halleſchen Arbeiterbewegung. Am Neujahrs-g. en 8 Uhr abends, verſtarb faſt ſlebg jährig Gen.
Friedrich Müller, nachdem er in den letzten ren ſchon
viter nglicdrich Müll hö d

Fr er gehört zu denjenigen, die nunter dem Sozialiſtengeſetz eifrig für die Partei ätig
waren. Organſſatoriſch konzentrierte ſich damals das Par
teileben um die Kranken- und Begräbniskaſſen. (Mit der
Sozialgeſetzgebung wurde erſt 1890 der Anfang gemacht.)

n der Zentralkrankenkaſſe der Tiſchler gehörte Müller
ange Jahre dem Vorſtand an. Jn der Kleinarbeit für die

rtei konnte es keinen eifrigeren Mitarbeiter geben als
riedrich Müller. Hundertfältig ſind die Verdienſte, die er

i um den Aufſtieg der Arbeitertlaſſe erworben hat. Eine
tlang war er auch Arbeitnehmer- Vertreter der Verſicher

en beim Verſicherungsamt Merſebug. Vor der Verſchmel-
8 e i ernſte wer r mit dem Allgem.

nſumrverein war er wohl ein Jahrzehnt lan erhalterin der Verkaufsſtelle Eichendorf s Logerha
Bei der Spaltung der Partei, die gerade im Bezirk

Zurte ſo rig Folgen für die geſamte Bewegung en
ollte, blieb er der Sozialdemokratie treu und ſtand zu ihr

bis zum letzten Augenblick. Jetzt iſt er nun von uns gegan
gen ohne die Gewißheit, daß die auseinanderſtrebenden Teile
jemals wieder zuſammenkommen werden. Leicht wird

m der Tod deshalb nie geworden ſein.
ein müder Kämpfer aus. icder iſt einer allem Streit und
Hader entrückt. Möge ihm die Erde leicht ſein.

Wechſel im Landratsamte.
Heute vormittag iſt die Uebergabe der Geſchäfte ſeitens des

Landrats Dr. Erdmann an ſeinen Nachfolger, RegiG. Müller, erfolgt. achf egierungsrat
ſpart geblieben. wenn der ebenſo unberechtigte wie

Der Wechſel wäre dem Kreiſe vielleicht er

en benſo rausfordernde Angriff der Kommuniſten in der Sitzung des reistages

Da das
a Jet er es vorgezogen, dem Wunſche

iſe Schwelm zu und dorthin
Sein Nachfolger, Regierungsrat G. Müller, war

Wieder ruht

1. Beilage zur Volksſtimme.
und war dann faſt ein Jahr lang im ſchleſiſchen Kreiſe Freiſtattals kommiſſariſcher Landrat tätig. Durch ein deren
Ränkeſpiel unterlag er bei der Wahl mit 13 rn 14 Stimmen.
Er wurde darauf als Regierungsrat nach L 7is berufen, wo
er ſpeziell die Steuerſachen bearbeitet hat. geht ihm der
Ruſ eines umſichtigen und tatkräftigen Verwaltungsbeamten vor
aus. Wir wünſchen ihm in ſeiner jetzigen Stellung beſten Erfolg.

Kurzer Prozeß.
Auf dem halliſchen Kaliwerk glaubten die Förderleute, daß

es nicht ken richtig zugehe bei der Bemeſſung der Gewichts-
prämie. Es war deshalb ganz natürlich, daß man ſich gelegentlich
darüber unterhielt. Solche Geſpräche ſind nun auch der Direktion
u Ohren gekommen und um die Sache kurz zu machen, hat ſie den
lgenden, ſehr humorvollen Aushang gemacht:

Schlettau, den 24. Dezember 1921.
Wie man hört, zibt es noch immer Förderleute, welche

mißtrauiſch ſind und glauben, die Gewichtsprämie würde nicht
oder nicht richtig bezahlt. Solche n Leuten, welche von Dumms-
dorf oder Schöppenſtedt ſind, wollen wir zu Anfang eines
Monats die Aufſtellung von Wagengewichtsprämien durch Aus
hang in der Kaue bekannt geben. Wer nicht rechnen kann, ſoll
aber ſein ungewaſchenes Maul halten oder ſich erſt von der
Wahrheit überzeugen. Fehler können vorkommen, dann werden
ſie llargeſtellt, aber zu wenig Geld bekommen ſie abſichtlich nicht,
und wer das wiederholt laut werden läßt, daß hier keine reine
Rechnung gemacht wird, wird gekündigt, damit die Quaſſelei
endlich aufhört.“ Halliſches Kaliwerk Schlettau.

Rauh. aber herzlich! Die Förderleute wiſſen nun alſo Beſcheid.
Wer der Direktion weiter Ehrenrühriges nachquaſſelt, wird ent-
laſſen. Ratfam wäre es, wenn der Betriebsrat der Sache einmal
auf den Grund ginge. und wenn ſich Mißſtände ergeben, dieſe
durch Verhandeln mit der Direktion einfach beſeitigt.

Hedwig Krüger begnadigt.
Am Silveſterabend iſt die ehemalige kommuniſtiſche Stadt

verordnete Hedwig Krüger, die nach der Märzaktion vom
Sondergericht zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war,
begnadigt worden. Damit iſt ein Unrecht wenigſtens zum
Teil gut gemacht. Man mag die Märzaktion der Kommu-
niſten verurteilen ſo ſcharf man will, aber dieſer Frau
mit die Verantwortung dafür zuzuſchieben, wie es durch
die Höhe des Urteils zum Ausdruck kam, iſt unmöglich.
Denn es hätte auch dem Gericht bekannt ſein müſſen, daß
Frau Krüger ſchon einige Monate vor dem Märzaufſtand aus
der K. P. D. ausgeſchloſſen wurde. Vielleicht hat dieſe, unter
den größten inneren Widerſprüchen dahinlebende Frau ſich
in den Augen ihrer früheren Parteigenoſſen rehabilitieren
wollen. Wahrſcheinlich iſt es ſogar, daß ſie ihren Anſchluß
an den Märzaufſtand unter dem Gefühl der Selbſtauf-
opferung vollzog. Für das Gericht kamen aber wohl als
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Saison- Ausverkauf
vom 4. bis 18. Januar 1922.

Das erste Breignis im neuen Jakre
bietet Ihnen unser hegtiges Angebot siek mit gutes Herren und Dames-Stoffen zu versehen. Wir haben ausere Preise
erheblich z2zurückgesetzt. Trofs aller Tegerasg können wir billig sein, weil wir grosse, billige Kbseklüsse haben.

S Jeder Sinkauf bedeutet eine riesige Geldersparnis
Ka 7 9 s I e Ia. Qualitàäten, schöne Muster, o s kä r o Fe

6. Jahrgang Rummer 2
Hauptmoment nicht die pſychologiſchen Verhältniſſe des J.
les in Frage, ſondern die Tatſache, daß man bei der
nahme in dem Beſitz der Frau Krüger Gift feſtſtellte.

Der „Klaſſenkampf“ geſtern bezeichnet ſie wieder h
Genoſſin. Jhre Rehabilitierung iſt alſo erfolgt. Ob
Krüger in Zukunft mit ihrer Partei in Eintracht leben
wird, bliebe noch abzuwarten.

Die moraliſch kranken Kommuniſten.

Kurz vor Weihnachten hatten je ein Redakti
des „Vorwärts“ und der „Volksſtimme“ eine ku
durch den Bezirk gemacht, um einen Teil der für die
geſammelten Gelder noch vor Weihnachten in die Hände der
notleidenden Familien zu bringen. Ueber dieſe Fahrt war e
ein ſelbſtändiger Bericht in der „Volksſtimme“ und im Vor
wärts“ erſchienen. Der „Klaſſenkampf“ pöbelte darauſhin den
Genoſſen Karſtädt vom „Vorwärts“ an und bezeichnete ihn
als Strolch. Dazu bemerkt unſer Zentralorgan:

„Von der moraliſchen Erkrankung, an der ein
Teil der Kommuniſtiſchen Partei leidet, legt die Nummer des
Halleſchen „Klaſſenkampfes“ vom 30. Dezember neues Zeugnis
ab. Der „Klaſſenkampf“ drudkt den Artikel unſeres Kollegen Ge
noſſen Karſtädt „Als Weihnachtsmann bei den März
opfern“ zum großen Teil ab, verſieht ihn aber mit der Ueber
ſchrift „Ein „Vorwärts-Strolch als Weihnachtsmann der
Märzopfer“. Und zum Schluß ſchreibt er:

„Es wird der Tag kommen, wo die ſozialdemokratiſche
Arbeiterſchaft die ſchwarzen Seelen ihrer Führer
erkennt. Verachtung das iſt der Dank, den
ihr verdient!“

Wir wiſſen uns eins mit allen anſtändigen Menſchen, wenn
wir dieſe Worte nicht als eine Beleidigung empfinden, ſondernnur als eine widerwärtige Selbſtentblößung ihres ürhebew,

von der man ſich mit Ekel abwendet.“

Körperſchaftsſtener. Wir machen auf die Bekanntmachung
des Finanzamts Halle über die Körperſchaftsſteuer im An
zeigenteil der heutigen Volksſtimme aufmerkſam.

Stadttheater. Zu der heute, Dienstag, abends 7 Uhr ſtatt
findenden Vorſtellung „Die Räuber“ werden Schülerkarten zu
halben Preiſen auf allen Plätzen ausgegeben. Mittwoch, abends
7*2 Uhr gelangt die Operette „Die beiden Nachtigallen“ zur Auf
führung. Donnerstag „La Traviata“, Freitag „Das Dreimäderl
haus“, Sonnabend „Hänſel und Gretel“, Sonntag n
beiden Nachtigallen“. Das Weihnachtsmärchen „Do
wird an jedem Nachmittag 322 Uhr gegeben.

Freie Volksbühne Halle (Thalia-Theater). „Des Meerxes
und der Liebe Wellen“. Spieltage: L: Mittwoch, den 4., M:
Sonnabend, den 7., N: Montag, den 9. Januar.
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EKlkeſterlun.

Ein junger Parteigenoſſe, der das erſte Mal die
Silveſternacht in Halle verlebte, ſchildert nachſtehend
ſeine Erlebniſſe und Eindrücke, die er auf einem
Gang durch die Straßen ſammelte. Neu waren ſie
ihm, wenn auch alles andere als erſrenltg ne

ie Red.
Ja, heute beginnt ein neues Jahr. Jm Geiſte läßt man alles

en ſich vorbeizieben, was man im alten Jahr erlebte. Man denkt
zurück an die ſchönen Stunden. Mit dieſen Gedanken gehe ich auf
die Strabe. Der Strom der Menſchen reißt mich mit fort, illes
haftet vorbei, alles in höchſter Eile. Vor den Lokalen ſtaut ſich die

Alles will hinein. Jch werde aus meinen Gedanken
herausgeriſſen, ach heute iſt ja Silveſter. Heute ſtrömt alles in

ale, um das alte Jahr zu begießen, wie der Spießbürger
jagt, um in das neue Jahr hineinzutanzen. Denken die Menſ hen
daran, was ihnen das alte Jadr gebracht hat, was ihnen bevor

Rein, ſie leben im Vergnügungstaumel dahin. Der
tergett hat ſicher vergeſſen, daß heute Silveſter iſt, denn wir

Geda
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haben kein „Silveſterwetter“, es weht ein ſcharfer Wind. Jn
nken verſunken, ſtrebe ich meiner Wohnung zu. Da ſehe ch

plötzlich etwas aw Boden liegen, ich komme näher, es iſt ein
Meuſch. Aber ſchon ſtrömt mir „Silveſterluft“ entgegen, ein
Opfer des Al.obols. Aus einer Tür ſchwanken zwei Geſtalten, die
ch vm ihn bemühen

Dumpf dröhnen vom nahen Kirchturm 12 Schläge. Das neue
Jahr iſt bererngebrochen. Jch trete hinaus auf die Straße. Von
allen Kirchtürren hört man die Glocken läuten, die es allen verkünden, ob reich ab arm, ob in Hütte oder Palaſt, allen wiro es
kund, daß ein neues Jahr beginnt. Ein neues Jahr voller Kämpfe,
voller Sorge bricht an. Was wird das neue Jahr bringen, was
kür Elend, was für Not? Wird es auch Freude bringen? Doch
weiter bann ich nicht denken, ein Lärmen, ein Toben dringt an
mein Odr. Ich komme dem Leben in der Hauptſtraße näher. Man
ſtolpert über Menſchen, Orfer des Alkohols. „Silveſterluft“. Je
näher man dem Treiben kommt, deſto mehr Elend ſieht man. Der
Strom der Menſchen ſtaut ſich, man kommt ſchwer vorwärts. Man
erkt an, Vetrunkene in langen Reihen, ob Männlein oder Weiblein,
ob Burſche oder Mädel. Maskierte laufen umher. Dazu ein
Johlen und Lärmen, man verſteht kaum ſein eigenes Wort. Man

in „Silveſterſtimmung“! Ringsumher ein Bild des Elends.
ſtürzt ein Betrunkener, hier bringt man einen mit blutendem

Geſicht. Dort ſchlagen ſich zwei Burſchen, wie ich höre um „die
Weiber“. Junge Burſchen, wohl kaum 16 Jahr, kommen mit
ihren Mädels Arm in Arm. Sie ſtoßen mit anderen zuſammen.
Jch höre von dieſen jugendlichen Helden die Worte fallen „Macht
euch mit euren „Weibern“ weg.“ O Jugend von heute, wie tief

du geſunken. Je näher man dem Marktplatz kommt, aumſo
toller wird das Treiben. Aus den Nebenſtraßen kommen Trupps,
ſingend, johlend in „Silveſterſtimmung“. Vor den Lokalen ſtaut
n die Maſſe. Alles will hinein. Vom Marktplatz weht der Wind
ie Töne einer Drehorgel herüber. Am Holderſtrauch

ſo höre ich es ſpielen. Man ſteht in Gruppen um den Drehorgel-
mann, der hier frierend ſteht und auf die Almoſen anderer an-gewiefen iſt. Ein Johlen und Lärmen, Maskierte laufen über
den Platz. Auf der anderen Seite ſucht man Streitende ausein-
ander zu bringen. Einen jungen Burſchen bringt man mit
blutenden Geſicht weg. Die Schupo hat heute ſchweren Dienſt,
um Ordnung zu ſchaffen.

Meine Sinne wollen all das nicht faſſen.
zurück. Träume ich, nein es iſt doch Wirklichkeit. Man wird traurig
geſtimmt. Jſt das das Volk. das eine Revolution
hatte, das um geiſtige Beſitztümer ringt, das
unter dem Schmachfrieden von Verſailles lebt?
Sind das Menſchen, nein es ſind Tiere. Es iſt wohl der Straßen
röbel. Aber nein, ich bemerke hier einen Herrn mit „Schmiſſen“
im Geſicht. Alſo wohl auch „gebildete“ Leute befinden ſich
unter dieſer Menge?
ſt das die Jugend von hbeute, auf der die Zukunft unſeres
Volkes ruht Will dieſe Jugend um geiſtige Vorteile ringen O.
ihr Unglücklichen, ſeht ihr nicht, daß ihr euch ſelber ins Elend
ſtürzt. Kennt ihr die Not, das Elend, das morgen eurer wieder
barrt?

Jn einer Haustür ſteht ein 15jähriger Burſche und weint.
Jch erkundige mich und er erzählt, daß er von „guten Freunden“
mitgenommen und betrunken gemacht iſt. Jetzt fehlt ihm die Uhr.
Iſt ſie geſtohlen, hat er ſie verloren? Er weiß es nicht, er kann
nicht nachdenken, denn der Kopf iſt ihm ſo ſchwer.

Ich kann es nicht ausbalten, kann das Elend nicht mehr mit
enſehen. Auf einem Laſtauto fährt Schupo zurück ins Quartier.
Sch ſehe, die Beamten ſind mit Karabinern bewaffnet. Brauchte
man die Schießprügel um Herr der Betrunkenen
zu werden? O armes Volk, wie tief biſt du geſunken!

ten durch die Straßen und befördern die „beſſeren“
S rfeiernden. Wohin man blickt, nichts als Elend nichts
als Opfer des Alkohols. Kann es ſo weitergehen mit der ſittlichen
Not unſeres Volkes?

Wir wollen in das neue Jahr nicht hineintorkeln, wir wollen
uns rüſten zu neuen Kämpfen. W. X.

Paſtkontrolle durch die Entente.
Die Jnteralliierte Rheinland'ommiſſion in Koblenz hat ſich

m Artikel 11 ihrer auf Grund des Abkommens über die mili-
täri Beſetzung der Rheinlande erlaſſenen Verordnung Nr. 3
vom 10. Januar 1920 das Recht zugeſprochen, jederzett die Aus-

ndigung von Briefen und Poſtſendungen von den deutſchen Be-
rden J zu können. Die Jnteralliierte Kommiſſion kann
ach die Ueberwachung des Poſtverkehrs jederzeit und an-edem

beliebigen Orie des beſetzten rheiniſchen Gebietes ohne weiteres
ausüben laſſen. Sie verfährt auch dementſprechend und richtet

f beſtimmte oder unbeſtimmte Zeit bald in dieſem, bald in
m Orte des beſetzten Gebiets Poſtüberwachungsſtellen ein.
die Anordnungen über Ort und Zeit derartiger Poſtüber-

wachungen gänzlich von dem jeweiligen Belieben der oberſten Be
ſatzungsbehörde abhängen, laſſen ſich nähere Angaben darüber
nicht machen. Es iſt aber dringend erwünſcht. daß die Abſender
von Briefen uſw. nach Orten in den beſetzten rheiniſchen Gebieten
ſich dieſer Sachlage immer bewußt bleiben und in ihren Mit
teilungen alles vermeiden, was im Falle einer Durchſicht ihrer
Eendungen ihnen ſelbſt und insbeſondere auch den Empfängern
zum Nachteil gereichen könnte.

v

Benutzung privater Telephonanſchlüſſe.

Keine behördlich feſt gelegten
Geſprächsgebühren.

Bis Ende September v. J. beſtand die Veſtimmung, daß ein
c. der ſeinen Anſchluß einem Dritten für
rä h dafür keine höheren Beträge erſtatten
en dürfe, als er ſelbſt an die Poſt zu entrichten hat. Dieſe

Beſtimmung war in den rückliegenden wiedername von den Jnhabern öffentlicher Geſchäfte und von
7 beanſtandet worden. Solange die Pauſchgebühr

war bonnte die Poſt hieran nichts ändern, weil ſiem ührenfyſtem aus einer vermehrten Benutzung des
r ſich keine höheren Gebühren erzielte, vielmehr nur

Betriebsausgaben hatte. Aus Mehrleiſtungen der Fern
vo ltung, für die die Teilnehmer ſelbſt kein erhöhtes Ent-

gelt zahlten. ihnen einen Gewinn zu verſchaffen. war aber nicht
r. Mit der Einführung des Einzelgeſprächstarifs iſt dieſer

ndpunkt der Poſt gegenſtandslos geworden. Die Poſt über
die Rege tung der Frage, wieviel ſich der Anſchlußinhaber

itten für die Benutzung ſeines Anſchluſſes erſtatten laſſen
der freien Vereinbarung wiſchen den beiden Parteien. Wer
b z. V die von einem Hotel erhobene Einzelgeſprächsgebühr

Jahren immer

t, kann ſich immer nur mit dem Beſitzer des Hotels.

Jch gehe die Straße

P er i e rer wen W dasi für die u ſeiner unter Umſtänden mit erheblichen
oſten ganz überwiege r die Gäſte eingerichteten Fernſprech

e als Entgelt eine Einzelgeſprächsgebühr erhebt, die über
von Automatengeſp n hinausgeht.

anl
den

Wer iſt dem Steuerabzug unterworfen
Dem Steuerabzug ſind ſämtliche im privaten oder öffentlichen

Dienſt beſchäftigte oder angeſtellte Perſonen in bezug auf alle Ein
künfte, die ſie aus dieſer Beſchäftigung oder Anſtellung beziehen,
unterworfen. Es iſt gleichzültig, ob die Einkünfte aus Geld oder
aus Natural- oder Sachbezügen, wie freier Wohnung, freier Ver-
pflegung, freier Kleidung, Deputaten uſw., deren Geldwert von
den Landesfinanzämtern oder Finanzämtern cher iſt. beſte en,
und es ſpielt keine Rolle. ob ſich der „Arbeitslohn“ aus äl
tern, Penſionen, Wartegeldern, Gratifikationen oder ähnlichen
Bezügen zuſammenſetzt. a die Vergütung für Ueberſtunden,
Ueberſchichten, Sonntagsarbeit, Nebenbeſchäftigung uſw. unter
liegt dem Steuerabzug.

Dagegen werden vom Steuerabzug nicht betroffen die den Be
amten gewährten Dienſtaufwandsentſchädigungen ebenſo nicht die
Aufwandventſchädigung an Arbeiter und private mp
fänger, ſoweit ihr Betrag den erforderlichen Aufwand niche über
ſteigt. Prner nicht die Verſtümmelung» und anderen Zulagen
und Perſorgungsgebührniſſe ehemaliger Soldaten und ihrer Hin-
terbliebenen; und enblich nicht die Bezüge aus einer Kranken-
verſicherung ſowie öffentliche Unterſtützungen, die wegen Hilfs-
bedürftigkeit gewährt werden.

Unterhaltungsbedürftige Angehörige.
Glaubt der Steuerpflichtige Anſrruch auf die in gleicher S he

wie für winderjährige Kinder vorgeſehene Ermäßigung für mſttel
loſe Angehörige zu r die von ihm unkerhalten werden
ſie zu ſeinem Haushalt gehören, iſt nicht erforderlich ſo mu
er möglichſt vor Beginn des Jahr 1922, ſpäteſtens jedoch bis
bis zum 1. März 1922, für das Kalenderjahr bei ſeinem Finanz-
amt einen Antrag u gern der pon der Gemeindebehörde
auf dem Steuerbuch feſtgeſellten Jahresgeſamtermäßigung ein
bringen. Wird der Antrag nach dem 1. Januar 1922 geſtellt, ſo
erfolgt die Berückſichtigung erſt von der Lohnzahlung ab, bei der
das ergänzte Steuerbüch vorgelegt wird. Die gleichen Beſtim
mungen gelten für den Fall, daß ein Steuerpflichtiger nachweiſen
tann, daß ſeine jährlichen Werbungskoſten den Betrag von
1800 Mk. um wenigſtens 150 Mk. überſteigen.

Die Sodanot.
Jn den letzten Monaten ſind vielfach Klagen über Mangel

an Soda laut geworden. Außer einer großen Zahl von kleinen
Verbrauchern, ſind es beſonders einige auf die Verwendung von
Soda angewieſene Jnduſtrieen, wie die Glasinduſtrie und die
Seifeninduſtrie, welche unter dem herrſchenden Sodamangel leiden.
Da Soda in Deutſchland in durchaus genügenden Mengen her-
geſtellt wird, iſt vielfach angenommen worden, daß eine über
mähßtg ſtarke Ausfuhr von Soda zum Schaden des inländiſchen

vor 2--3 Monaten, als die erſten Klagen über ungenügende Soda-
belieferung im Jnlande auftauchten, die von Soda
kurzer Hand geſperrt worden. Der Grund für die zur Zeit
herrſchende Sodanot iſt in der ſchon ſeit Monaten überaus un
günſtigen Verkehrslage der Eiſenbahn zu ſuchen. Es iſt nicht
möglich geweſen und auch zur Zeit noch nicht im vollen Umfange
möglich, den Sodafabriken die zur Abfuhr von Soda in die Ver-
brauchsgebiete vötige Anzahl Eiſenbahnwagen zu ſtellen. Miteiner völligen Behebung der Sodanot kann daſet erſt gerechnet

werdèn, ſobald eine nachhaltige Beſſerung in der Betriebslage
der Eiſenbahn eintritt.

Die Univerſität hat gegenUeber 3000 Studenten in Halle.
Dazu kommen mehrwärtig 3221 immatrikulierte Studierende.

als 300 Hörer.
Eingeſchlagene Schaufenſterſcheibe. Am 3. Januar gegen

5,20 Uhr vorm. wurde in einem Lebensmittelgeſchäft in
der Gr. Klausſtraße eine Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen.
Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Verein „Geſundheitspflege.“ Mittwoch, 4. Januar, 8 Uhr
im Thaliaſaal: Vortrag Laube-Gera über „Blaſen, Gallen und
Rierenſteine“. Nichtmitglieder 2 Mark.

Das indiſche Grabmal, II. Teil.
UT.Lichtſpiele.

Der zweite Teil dieſes erſten geglückten deutſchen Fortſetzungs
filmes birgt noch größere Spannung und höhere dekorative Neize
als ſein Vorgänger. Auch wirkungssvolle, ſtreng naturariſtiſche
Szenen, wie „der Hof der Ausſätzigen“ ſtellen der Regie Joe
May s-das beſte Zeugnis aus. Olaf Fönß zeigt ſeine außer
ordentlichen ſchauſpieleriſchen Qualitäten in der Rolle des Bau-
meiſters Rowland. Auch in dieſem Teile nimmt Conrad Veirdt
ſeine Aufgabe zu leicht. Mit ſeinem ſtereotypen vielſagenden und
hier doch ziemlich nichtsſagenden Lächeln iſt die rroblematiſche
Rolle des Fürſten von Eſchnagur nicht erſchöpft. Mia May
fühlt ſich mehr als Heroine denn als lebenſprühendes Mädchen.
Das tut der Wirkung ihrer Leiſtung mancherlei Albruch. Paul
Richter und Lya de Puttt entwickeln viel Eindringlichkeit
und mimiſches Können. Summa: Joe May hat mit dem „Jn-
diſchen Grabmal“ ne langausgeſponnene „Herrin der Welt“ bei
weitem übertroffe r.

Der beliebte Singfilm hat in denWalhalla Lichtſpiele.
ehalten. Die aus-Walhallalicht pielen wieder ſeinen Einzug t

übenden Künſtler, die Opernſängerin Frau warz, Opernſänger
Paul Hartmann, Kapellmeiſter Fritz Ladewig. erringen ſich all
abendlich wohlverdienten und ſtürmiſchen Veifall. Nichts iſt auch
anſprechender als ein vollendet geſungenes Volislied. Jn dieſen
Rahmen paßt aber durchaus nicht die „Luſtige Witwe“, die mit
dem „Vilia-Liede“ vertreten iſt. Das moderne Operettenlied wird
niemals zum Volksſlied, ſondern ſtets nur zum Gaſſenhauer wer
den. Reizend. naturfriſch ſind die Landſchaftsbilder von „Jn
einem kühlen Grunde“. Umſo banaler wirken die Melo-
dien aus der luſtigen Witwe. „Mit Bechſe und Laſſo“
heißt ein ſechsteiliger amerikaniſcher Film. Er bringt die dort ſchon
zur Gewohnheit gewordenen wilden Hetzjagden zu Pferde, mit
allen möglichen halsbrecheriſchen Abenteuern. Die Zuſchauer
werden in ununterbrochener Nervenſpannung gehalten.

Vermiſchtes.

Leonardo da Bineis Fingerabdrücke. Eine der berühmteſten
kunſtgeſchichtlichen Streitfragen war lange Zeit, ob beide Faſ
ſungen der „Felſenmadonna“, die ſich im Louvre und in
der Londoner Nationalgalerie befinden, eigenhändige Werke
Leonardos ſeien. Da verfielen die Engländer, wie in der
„Umſchau“ erzählt wird, auf einen originellen Einfall: ſie be
auftragten die Kriminalpolizei mit der „Feſtſtellung der
Täterſchaft“. Und ſie waren an die richtige Stelle gekommen.
Man weiß nämlich, daß Leonardo, wie Tizian, die Angewohn
heit hatte, beim Malen auf friſche Stellen ſeine Finger
zu legen und ſo auf der Malfläche ſeine Fingerabdrücke zu
hinterlaſſen. Die von Seotland Yard ſo hoch ausgebildete
Daktyloskopie (Fingerabdruckkunde), die zur Jdentifizierung
der Verbrecher verwendet wird, konnte alſo auch auf die
Tat Leonardos angewendet werden. Die Sachverſtändigen
der Londoner Kriminalpolizei unterſuchten die Fingerabdrücke

Bedarfs ſtattfinde. Dies t jedoch nicht zu. Vielmehr iſt ſchon

Varlſer Bilde und
feſt, daß dieſe Abdrücke notwendig von derſelben P.
herrühren müſſen. Danach wäre alſo auch das Londoner
Gemälde eine eigenhändige Arbeit HKeonardos.

Brand in der Lübecker m w. Eine der größtenSehens würdigkeiten Lübeds, die St. ne iſt
geſtern von einem Brande heimgeſucht worden, der die Kirche
innen wer beſchädigte und die Orgel, einWerk von Sauer in Frankfurt a. Oder, voliſtän-
dig zerſtörte. Während der Löſcharbeiten ſtürzte der ganze

auf dem Londoner und auf dem

Orgelproſpekt mit den zerſchmolzenen Zinkpfeifen auf die Em
pore und ſetzte auch dieſe in Brand; von präch
tigen Orgel blieb nichts übrig. Der Brandſchaden iſt bedeutend,
die Entſtehungsurſache dürſte auf Kurz ſchluß zurühzufübren
ſein. 9 in der Kriegszeit entfernken Zin piten waren
erſt zu Weihnachten wieder neu eingeſetzt wor

Bericht
der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſien am ſtädt. Schlacht

u. Viehhof zu Halle.
Berahlt wurden am Montag. den 2. Janvar 1922.
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Körper ha tsſteuer.

Aufforderung zur Anmeldung ſteuerlich wichtiger Vorgänge

Die körperſchaftsſteuerpflichtigen Perſonenvereinigungen un
Zwedvermögen, die im Bezirke des Finanzamts Halle (Gaale)
Stadt, den Ort der Leitung oder, wenn der Ort der Leitung im
Ausland liegt, ihren Sitz, einen nach 8 71 dex
ordnung beſteliten Vertreter oder den größten Teil ihres inlän

diſchen n r r J daß ſie gerpflichtet ſind, folge die Steuerp wichtige nes binnen 3 Wochen nach ihrem Eintrilt dem unteweichneter

Finanzamt anzuzeigen:
1. ihre Gründung ſowie den Eintritt pon Tatſachen, die ihn

Serrflicht oder eine veränderte Steuerpflicht zur Fels
n,

2. den Erwerb der Rechtsfähigkeit, den Uebergang aus einer
Rechtsform oder Geſellſchaftsform in eine andere ſowie di
Verſchmelzung (Fuſion) mit einer anderen Geſellſchaſt,

3. die Verlegung des Ortes der Leiſtung oder des Sitzes in
das Jnland ſowie die Verlegung beider in das Ausland,

4. die Beſchlußfaſſung über die Auflöſung oder den Eintritt de
Auflöſung aus andern Gründen,

5. die Beendigung der Vermögensauseinanderſetzung (Liqui
dation) und die Löſchung im Handels, Vereins oder
r

Die Pflicht zur Anzeige trifft die geſetzlichen Vertreter, Vor
ſtände, Geſchäftsführer oder, wo ſolche bei Perſonenvereinigur
nicht vorhanden ſind, die Mitglieder oder Beteiligten (88 84,
der Reichsabgabenordnung).

Die Unterlaſſung der Anzeige iſt nach S 27 des Körverſchafts
ſteuergeſetzes und 8 377 der Reichsabgabenordnung mit einer Ord

von 5 bis 500 Mark bedroht. Sie kann eine Haftunz
m n Htoderonſorec zur Folge haben 90 der Reichsabgaben
ordnung).

r r ſind:1. die Erwerbsseſellſchaften (Aktiengeſellſchaften, Kommandit,
geſellſc,aften auf Aktien, Kolonialgeſellſchaften, bergöar
treibende rechtsfähige Vereinigungen und nichtrechtsfähige
Berggewerlſchaſten, Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung,
ſonſtige Perſonenvereinigungen mit wirtſchaftlichem
ſchäftsbetriebe, deren Zweck die Erzielung wigrtſchaftlichet
Vorteile für ſich oder ihre Mitglieder iſt),

2. die Erwerbs oder Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Verſicheruncgz
vereine auf Gegenſeitigkeit und die politiſchen Parteien und
Vereine mit eigenem Gewerbebetriebe,

3. ſonſtige juriſtiſche Perſonen des bürgerlichen Rechtes, ins
beſondere eingetragene Verelne, rechtsfähige Anſtalten und
Stiitungen,

4. juriſtiſche Perſonen des öffentlichen Rechtes, insbeſondere
tirchliche Körperſd,aften, Anſtalten und Stiftungen,

5. nichtrechtsfähige Perſonenvereinigungen und Zweckvermögen
mit Ausnahme der offenen Handelsgeſellſchaften, der Kom
manditgeſellſchaften und der ſonſtigen Erwerxbsgeſellſchaften
bei denen die Geſellſchafter als Unternehmer (Mituntew
nehmer) des Betricbes anzuſehen ſind.

Die, Steuerplichtigen werden ferner darau re 2ſie jeweils nach Ablauf ihres Geſchäftsjahres (Wirtſchaftgjahres
eine Stenererklärung abzugeben haben. Wenn ihnen ging de
ſondere Aufforderung bilerzu nicht zugeht, iſt die Steuererklürung
binnen der Friſt pon drei Monaten nach Ablauf Tages abzw
geben, an dem das Jahresergebnis (der uß) von des

Ut worden Vordrucke zu PeuZu igen Otganen feſige
teuererllärungen ſind bei dem unterzeichneten Finanzamt, Zim

mer 57, erhältlich.
Die Erwerbsgeſellſchaften (Abſ. 4 Nr. 1) haben ob ne heſan

dere Aufforderung binnen einem Monat nach ung de
Bilanz oder des ſonſtigen Abſchluſſes durch die zuſtä n Orgagge

zehn v. H.
des Reingewinns als vorläufige Zahlung auf die Körperſchaftg
ſteuer zu entrichten.

Der Verpflichtung zur Vorauszahlung unterliegen auch die
in der Auflöſung befindlichen Erwerbsgeſellſchaften hinſichtlich des
in den Liquidatjons-Jahresbilanzen (S8 260, 299 Vee hr
buches) ausgewieſenen Gewinns. Die geſchuldeten Beträge
unter Angabe des Geſchäftsjahres, für das die Vorauszahlung ge
leiſtet wird, an die Finanzktaſſe Halle (Saale)Stadt, Reilſtr. 128
in bar oder durch Ueberweiſung auf das Girokonto dex Reichsbank

eder 5 r zigricht rechtzeitige Entrichtun einen Zuſchlag vonv. H. der eidelliis ſeſteeſerien teuer zur Folge. ws

Halle a. S., den 2. Januar 1022.
Finanzamt Halle (Saale)-Etadt.
t Weisbleder,Obertegierungsrat.

Vergebung
der Erd, Maurer und Zimmerarbeiten für ein 6- Familie
wohnhaus, Ecke Adolf- und Staudeſtraße, am 11
Januar 1922, vormittags 10 Uhr, Rathausſtraße. 6 Il, gim
mer 106. Daſelbſt, Zimmer 125, 10 bis 12 Uhr vormittags
Angebotsvordrucke zu 8 Mark (Erd und Maurerarbeiten) und
5 (Zimmerarbeiten).
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